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Nr. 156. Abend⸗ Ausgabe. 


Die Währungs frage. 
Berlin, 2. März. 

Heute wurde hier der Congreß der Steuer- und Wirthſchafts⸗ 
veformer, gewöhnlich „Agrarier“ genannt, eröffnet, auf welchem ſich 
Herr Geheimrath Schraut einfand, um von den Debatten über die 
Währungsfrage Kenntniß zu nehmen, und in dieſelben einzugreifen. 
Herr Schraut iſt vortragender Rath im Reichsſchatzamt und Decernent 
für Währungsfragen, die er vollkommen beherrſcht. Er hat ein paar 
recht hübſche kleine Schriften über auswärtige Wechſelcourſe und über 
Organiſation des Credits veröffentlicht, ſowie eine dritte über Handels⸗ 
verträge, in welcher er ſich als vollkommenen und gerechten Schutz⸗ 
zöllner enthüllt, fo daß er alſo jeder feindſeligen Stimmung gegen 
das herrſchende Wirthſchaftsſyſtem unverdächtig iſt. 

Bei den Währungsdebatten im Reichstage hat er ſich ſtets eine 
große Zurückhaltung auferlegt; ohne in die weſentlichen Fragen ein⸗ 
zugreifen, begnügte er ſich damit, ſtarke thatſächliche Irrthümer der 
Herren von Kardorff und von Schalſcha aufzudecken, und er hat da⸗ 
mit ſtets eine Deroute der bimetalliſtiſchen Partei hervorgebracht. 
Offenbar befolgte er die ihm ertheilten Inſtructionen, wenn er ſich 
nicht tiefer in die Sache einließ. Ebenſo zweifellos hat er ſich aber 
auch heute auf dem Boden der ihm ertheilten Inſtructionen bewegt, 
wenn er ſich zu eingehenderen Darlegungen herbeiließ, die dann auch 
ſofort in der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ und nur in dieſer 
im Wortlaut abgedruckt werden. 

Man empfängt davon den beruhigenden Eindruck, daß die Re⸗ 
gierung an eine bimetalliſtiſche Reaction nicht denkt. Herr Schraut 
unterließ es allerdings, direct Partei zu nehmen; er vermied es, ſich 
als einen Anhänger der Goldwährung zu bekennen. Er trug nur 
Bedenken vor, aber dieſe Bedenken ſind allerdings ſo ſtark, daß, nach⸗ 
dem die Regierung, wenn auch nur durch den Mund eines Vertreters, 
der lediglich im eigenen Namen zu ſprechen angab, ſie zugelaſſen hat, 
ſie unmöglich darüber hinwegſpringen kann. In der Form milder, 
iſt er in der Sache entſchiedener geweſen, als kürzlich Herr v. Scholz. 

Es ſtimmt damit auch die neulich gemeldete Aeußerung des 
Fürſten Bismarck ein, er begebe ſich nicht zur Schnepfenjagd in 
ſumpfige Gegenden bevor er das Terrain ſondirt habe. Es iſt unſer 
Glück, daß die Währungsfrage eine internationale Frage iſt. Auf 
dieſem Gebiete hat der Reichskanzler die Gebote der ſtrengſten Vor⸗ 
ſicht noch nie verläugnet. Der Gedanke, eine internationale Conferenz 
einzuberufen, die reſultatlos verlaufen kann, hat für ihn Nichts, was 
ihn verlocken könnte. Er tritt nicht als Bittender auf, wo er in die 
Lage kommen kann, gebeten zu werden. 

Die ſtete Verſicherung, daß die Goldwährung an unſerem ganzen 
Elend die Schuld trage, iſt ja nothwendig, um die bimetalliſtiſche 
Agitation in ihrer Heftigkeit in Gang zu halten, aber ſie iſt ſehr 
wenig geeignet, den Reichskanzler zu einer Action zu veranlaſſen, 
welche dem Zugeſtändniß gleichkäme, daß Deutſchland ſich in einer 
hilfsbedürftigen Lage befindet. So raſch die Entſchließungen in unſerer 
inneren Polttik auch zuweilen erfolgen, mit ſo großer Zurückhaltung 
geht der Kanzler an jede Frage heran, in welcher diplomatiſche Punkte 
zur Erwägung kommen. Nach der heutigen Rede des Herrn Schraut 
iſt zu erwarten, daß die dem Bundesrath überwieſene Reſolution des 


Wie Lenchen unter die Haube kam.) 
Eine wahre Geſchichte von H. Walther. 

Schön war ſie nicht, aber friſch und kerngeſund; ſtets luſtig und 
wohlgemuth, ein heiteres Lachen um die vollen rothen Lippen und 
ein freundliches Wort für jedermann. Sie ärgerte ſich nicht gern 
und ließ am liebſten, wie man ſo zu ſagen pflegt, den lieben Gott 
einen guten Mann ſein. Freilich, manchmal hatte ſie mit dieſer 
ihrer glücklichen Weltphiloſophie einen ſchweren Stand, denn Lenchen 
war die Aelteſte von zehn Geſchwiſtern, und die Mutter, die ſeit der 
Ankunft des jüngſten drallen Jungen kränkelte und in Folge deſſen 
etwas launiſch geworden war, zankte viel und hatte grade an ihrer 
Aelteſten oft zu tadeln. Dann hörte Lenchen die mütterlichen Er⸗ 
mahnungen in vollem Schuldbewußtſein reuig und geſenkten Kopfes 
an; im nächſten Augenblick aber ſang und trällerte ſie ſchon wieder 
vergnügt vor ſich hin. 

Gar zu gern hätten die Eltern für die Neunzehnjährige einen 
Mann gefunden — das war aber ein ſchwereres Stück Arbeit, als 
ſie gedacht. 

Lenchen beſaß keine übergroße Bildung, dafür aber ſehr viel ge: 
ſunden Menſchenverſtand und noch mehr Mutterwitz; jedenfalls ver: 
ſtand ſie ſich durch die im Vaterhauſe reichlich geſammelten Erfahrungen 
meiſterlich auf Kindererziehung und verſprach eine tüchtige Hausfrau 
abzugeben. Nichtsd eſtoweniger wollte ſich kein Freier blicken laſſen. 

Ja doch; einmal, Sonntags, hatte ſie ſich ſchön herausgeputzt, 
um allein ohne den üblichen Anhang der neun Geſchwiſter mit den 
Eltern einen öffentlichen Vergnügungsort zu beſuchen. Die Kleinen 
lamentirten und erhoben großes Geſchrei ob der unverdienten Zurück⸗ 
ſetzung, aber das half alles nichts; ſelbſt die ſiebzehnjährige Mathilde, 
Lenchens nächſt älteſte Schweſter, mußte zu Hauſe bleiben. 

Während eine Militärcapelle in dem zu einem duftigen Winter⸗ 
garten ausgeſchmückten Saale die herrliche Weiſe des „Mein lieber 
Schwan“ aus dem Lohengrin anſtimmte, ſtellte der Papa ſeinem 
Töchterchen einen jungen Mann vor, der ohne weiteres von der väter: 
lichen Erlaubniß, ſich neben Lenchen hinzuſetzen, Gebrauch machte. 
Bald befand ſie ſich, kraft der ihr innewohnenden Unbefangenheit und 
Zungenfertigkeit, in das denkbar lebhafteſte Geſpräch mit dem Tiſch⸗ 
nachbar verwickelt. 

Ob er rauchen dürfe? fragte er nach einer Weile. 

O, gewiß, es ſind ja keine Vorhänge im Zimmer, gab Lenchen, 
ſich im weiten Saale umblickend, unbedenklich zur Antwort. Auf 
dem Heimwege wollte der Fremde, der ihr zur Seite ſchritt, unter 
anderem willen, was fie ſich unter der Seele vorſtelle. 

Das Mädchen entgegnete lebhaft: Die Seele ſoll im Auge liegen, 
habe ich ſagen hören, was ſie aber iſt, das weiß ich nicht, und habe 
auch noch nie darüber nachgedacht. 

Als er ihr, am Hauſe angelangt, beim Abſchied die Hand reichte, 
bemerkte er mit vielſagendem Blick: Welch' kleine Hand Sie haben, 
Fräulein Lenchen, welches iſt wohl Ihre Handſchuhnummer? 
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Reichstages ohne Folgen bleibt, und daß, wenn die bimetalliſtiſche 
Partei einen neuen Anſturm im Landtage verſuchen ſollte, auch dieſer 
zurückgewieſen werden wurde. 


Geh. Ober⸗Negierungsrath Schraut 
über die Währungsfrage. 

Die Rede des Geh. Ober-Regierungsraths Schraut über die 
Währungsfrage im Congreß deutſcher Landwirthe lautet nach dem 
Bericht der „Nordd. Allg. Ztg.“ folgendermaßen: 

Ich habe die Ehre, Ihren Verhandlungen beizuwohnen, um von den⸗ 
ſelben Kenntniß zu nehmen, und ich habe daher keine amtliche Erklärung 
abzugeben. Die lebhaften Ausführungen des Herrn Vorredners, nament⸗ 
lich inſoweit ſich dieſelben auf die zögernde Stellung des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers bezogen, der Appell an die Nokhwendigkeit einer ſchleunigen Entſchei⸗ 
dung geben mir jedoch Anlaß, ohne polemiſche Erörterungen nach meiner per⸗ 
ſönlichen Anſicht mit kurzen Worten einzelne wichtigere Punkte auf ihren 
thatſächlichen Inhalt zu unterſuchen. Ich darf vorausſchicken, daß ich von 
den derzeitigen wirthſchaftlichen Schwierigkeiten der Landwirthſchaft, ſowie 
von der Berechtigung der Fürſorge nach allen Richtungen überzeugt bin, 
daß ich ganz und voll auf dem Boden der Schutzzollpolitik und der Steuer⸗ 
reform im Intereſſe der Landwirthſchaft ſtehe und mich auch von jeder ein⸗ 
ſeitigen Parteiſtellung in der Währungsfrage frei weiß. (Beifall.) Zu⸗ 
nächſt geſtatte ich mir, auf den thatſächlichen Unterſchied hinzuweiſen, 
welcher zwiſchen den Entſcheidungen einer verantwortlichen Regierung und 
denjenigen einer Agitiaton beſteht, mag dieſelbe mehr oder minder maßvoll 
auftreten. Bevor eine verantwortliche Regierung Schritte auf einem 
ſo ſchwierigen Terrain thut, muß ſie nicht nur aus unbeſtreit⸗ 
baren Thatſachen die ſichere Ueberzeugung gewonnen haben, daß die inter⸗ 
nationalen Währungsverhältniſſe in der That der ſpringende Punkt für 
den beklagten niederen Stand der Waarenpreiſe ſind, ſondern auch die 
unbedingte Gewißheit beſitzen, daß die vorgeſchlagenen Maßregeln Abhilfe 
gewähren und uns nicht der Gefahr ausſetzen, daß wir unſeren etwa 13), 
Milliarden betragenden, mit ſchweren Opfern errungenen Goldbeſitz größ⸗ 
tentheils verlieren und bezw. in unſerem Geldverkehr Goldagia erhalten, 
ohne einen nennenswerthen nachhaltigen Vortheil einzutauſchen. Es wurde 
in der Discuſſion geſagt, der Rückgang des Silberpreiſes ſei der Haupt⸗ 
grund der zunehmenden Einfuhr indiſchen Weizens nach Europa. In 
dieſer Frage drängen ſich jedoch andere thatſächliche Erſcheinungen mit in 
den Vordergrund. Die indiſche Weizeneinfuhr nach England beträgt noch 
nicht 2 pCt. der europäiſchen Weizenproduction. Der indiſche Weizen⸗ 
export findet erſt ſtatt ſeit der Eröffnung des Suezeanals, ſeit der Auſ⸗ 
hebung des indiſchen Ausfuhrzolles, ſeit dem Bau der Eiſenbahnen und 
Transportwege nach den Häfen von Calcutta und Bombay, ſeit den 
enormen Verbilligungen der Schiffsfrachten und der ſteigenden 
Verſchuldung Indiens gegenüber England, welchem Indien ſeine Zins⸗ 
Forderungen mit Weizen bezahlt. In den beiden letzten Jahrzehnten ſind 
in Indien gegen 16000 Kilometer Eiſenbahnen gebaut, einige Tauſend 
Kilometer ſind noch im Bau, und Hunderte von Millionen werden in 
Telegraphennetzen und Fabriken angelegt. Die engliſchen Schiffe bringen 
Eiſenmaterial und Maſchinen nach Indien, und benutzen zu ſpottbilligen 
Frachtpreiſen Weizen als Rückfracht. Dieſe Umſtände fallen für die Er⸗ 
klärung der indiſchen Weizenconcurrenz ſchwer ins Gewicht. Wenn außer⸗ 
dem erſt neuerdings von bimetalliſtiſcher Seite berechnet worden iſt, daß 
der Unterſchied zwiſchen dem Pariwerth der indiſchen Rupie und dem 
heutigen Wechſeleours nur 47 Centimes für die Rupie ausmacht, wenn 
ferner die wichtige thatſächliche Frage noch unaufgeklärt iſt, in wie weit 
der Rückgang des indiſchen Wechſelcourſes nicht ſeine Ausgleichung dadurch 
finden muß, daß die Kaufkraft der Rupie in Indien ſelbſt fallen muß, 
d. h. die Waarenpreiſe und Productionsbedingungen daſelbſt ſteigen, 
wenn eine kleine Ermäßigung der Transporttarife auf Eiſenbahnen oder 
Schiffen, oder die Eröffnung eines neuen Transportweges zur Aus— 


N 


In zwei Monaten iſt mein Geburtstag, ich trage 6 ¼ und hell⸗ 
grau iſt meine Lieblingsfarbe, lachte die Uebermüthige, und mit dieſen 
Worten war ſie den ſprachlos vor Entſetzen ihr nachblickenden Eltern 
voran ins Haus geeilt. 

Sie hatte wirklich eine ſehr niedliche Hand, aber der junge Mann, 
der ſich im Stillen geſtand, daß Lenchen ein ganz nettes Mädchen 
ſei und die Fähigkeit beſitze, einen dereinſtigen Gatten von Herzen 
zu beglücken und ihm, wenn es Noth that, die Sorgen von der 
Stirne hinwegzulächeln, ſchlug ſie dennoch aus. Und mit Grund: 
denn Lenchens Vater war zwar mit Kindern reich, mit irdiſchen 
Gütern aber deſto weniger geſegnet, und des Mädchens vorausſicht⸗ 
liche Mitgift ſtand nicht in dem richtigen Verhältniß zu dem Ver⸗ 
mögen des Ehecandidaten. Hätte ſie nur ein paar tauſend Mark 
mehr, ſeufzte er, vom Fleck würde ich ſie wegheirathen, aber Lenchen 
beſaß die gewünſchte Summe nicht und — mußte eben ſitzen bleiben. 

Den nächſten Sommer wurde Lenchen auf Reiſen geſchickt, aber 
es wollte ſich, mit einer einzigen Ausnahme, keiner in das Mädchen 
verlieben. Die Ausnahme war ein ziemlich bejahrter Herr, ſo zwiſchen 
fünfzig und ſechszig, der machte ihr in ganz auffallender Weiſe den 
Hof. Er verfügte über ein außerordentlich ſchͤͤnes Organ, dem fie 
beſonders in der Dämmerung gern lauſchte, trug einen großen Brillant⸗ 
ring am linken Zeigefinger und ging ſehr grade. Aber zwiſchen 
fünfzig und ſechszig! N 

Wäre denn das nichts geweſen? fragte die Mutter am Morgen, 
nachdem Lenchen heimgekehrt, denn ſie kannte aus den töchterlichen 
Briefen ſo ziemlich alle Begebenheiten und Erlebniſſe in der Fremde. 

Gewiß Mama, wenn mich der würdige Greis zur Erbnichte ein⸗ 
ſetzen will, bin ich ſofort bereit! Aber meinen Großpapa werde ich 
doch nicht heirathen ſollen? — war die Entgegnung. 

Kurz und gut, das Lenchen wurde zwanzig Jahre, und hatte 
immer noch keinen Man. 

Da erſchien der rettende Engel in Geſtalt einer Jugendfreundin 
der Mutter. 

Die Dame, eine Fabrikantenwittwe, welche ſich einige Wochen in 
Lenchens Vaterſtadt der Cur eines berühmten Profeſſors unterwerfen 
wollte, beſuchte bei dieſer Gelegenheit die einzige Schulgenoſſin, und 
nach einer halben Stunde war ſie ſo ziemlich in alle Leiden und 
Freuden der kinderreichen Mutter eingeweiht. Obenan, in erſter 
Linie, ſtand natürlich die Sorge um der Aelteſten Zukunft. 

Sinnend ſtützte die Beſucherin das Haupt in die Hände und 
ſchien über dies Problem ſchwer nachzudenken. 

Plötzlich kam ihr ein lichtvoller Gedanke: ſie ſelbſt beſaß zwar 
weder Sohn, noch Bruder, die ſie dem Mädchen zur gefälligen An⸗ 
ſicht hätte einſenden können, oder umgekehrt, aber „der Schwager 
meiner Schwägerin, das iſt ein Prachtmenſch“ — fuhr ſie begeiſterten 
Antlitzes mit gehobener Stimme fort — „ganz wie für Deine Tochter 
geſchaffen, meine liebe Emilie.“ 

Und nun ſaßen die beiden Frauen wohl einige Stunden ſelig 
beiſammen, und des Flüſterns und Verſchwörens wollte gar kein 
Ende werden. 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unftalten Beſtellungen auf die Beituug, welche Sonntag einmal, Montag 


Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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zweimal, an den übrigen 


Mittwoch, den 3. März 1886. 


gleichung der Silbercoursdifferenz genügt, ſo glaube ich, daß alle dieſe 
Geſichtspunkte in Berückſichtigung gezogen werden müſſen, bevor man es 
als eine Thatſache hinnehmen ſoll, daß der Rückgang des Silberpreiſes 
die Haupturſache der indiſchen Concurrenz derart wäre, daß Indien bei 
einer Rehabilitirung des Silberpreiſes in irgendwie nennenswerther Weiſe 
weniger „ fein würde. Es drücken doch auch Auſtralien in 
Weizen und Wolle, ſowie Schweden in Holz ſchwer auf den Preis, trotz⸗ 
dem ſie Goldwährung haben. Nicht anders liegt die Sache bezüglich der 
ruſſiſchen Valuta. Der Rückgang des Rubelcourſes ſtammt hauptſächlich 
aus der Verſchuldung Rußlands aus den orientaliſchen Kriegen. Rußland 
hat einen Umlauf von mehr als 2¼ Milliarden Francs ungedeckte Rubel⸗ 
noten, welche zum größten Theil erſt eingelöſt werden müſſen, bevor ein 
Metallumlauf Platz greifen kann. Es ſetzt dies in erſter Linie eine 
äußerſt ſchwierige Finanzoperation, eine enorme Greditoperation voraus, 
vor deren Löſang auch die Rehabilitirung des Silberpreiſes keine Beſſe⸗ 
rung des ruſſiſchen Rubelcourſes herbeiführen würde. Noch weniger ge⸗ 
klärt iſt in thatſächlicher Beziehung die hier beſonders wichtige Frage, ob 
nicht in Folge des Rückgangs des Rubelcourſes, welcher allein dem 
ruſſiſchen Staatsbudget eine Ausgabe von rund 36 ½ Millionen Rubel 
jährlich für Coursverluſte auferlegt, auch die Steuern, Eiſenbahntarife, Capital⸗ 
zins, und allmälig auch die Waarenpreife eine ſteigende Tendenz nehmen 
müſſen und auf dieſe Weiſe den Nutzen der Exporteure aus de n Rückgang 
des Rubelcourſes wieder aufzehren. Beſonderes Gewicht wird ferner dar⸗ 
auf gelegt, daß thatſächlich eine Geldvertheuerung vorliege, welche der 
Grund der niedrigen Waarenpreiſe ſei. Eine ſolche Geldvertheuerung 
müßte ſich, wie hervorragende bimetalliſtiſche Schriftſteller anerkannt haben, 
an dem Stande der Discontoſätze und der auswärtigen Wechſelcourſe er⸗ 
kennen laſſen. Wie liegen nun 1 die Thatſachen? Die Discontoſätze, 
namentlich auch diejenigen der Reichsbank im freien Verkehr, ſtehen außer⸗ 
ordentlich niedrig. Convertirungen und Zinsreductionen finden an allen 
Orten ſtatt. Die Wechſelcourſe ſtehen ſchon ſeit langer Zeit zu unſern 
Gunſten und brachten Gold nach Deutſchland. Unſern Goldumlauf habe 
ich bereits an anderer Stelle auf etwa 1%, Milliarden angegeben. Im 
vorigen Jahre ſind uns 126 Millionen zugefloſſen. Ich glaube kaum, daß 
es unter dieſen Umſtänden als eine Thatſache anerkannt werden kann, daß 
die Preiſe in Folge eines Geldmangels ſo niedrig ſeien. Ich gebe indeſſen 
zu, daß für die Zukunft das Reißen um die Golddecke nicht ausgeſchloſſen 
iſt und unter Umſtänden zu Entſcheidungen Anlaß geben kann, wie ich 
überhaupt eine für alle Zeiten abſolute Löſung der Währungsfrage 
Angeſichts der Schwankungen der Productionsverhälniſſe der Edelmetalle 
für unmöglich halte. Zur Zeit ſind jedenfalls für Entſcheidungen 
verantwortlicher Gewalten die wichtigſten Punkte in thatſächlicher Be⸗ 
ziehung nicht genügend klargeſtellt. Ebenſowenig iſt dies der Fall hinſicht⸗ 
lich deſſen, was als Thatſache in Bezug auf die zur Reform vorge⸗ 
ſchlagenen Maßregeln angeführt wird. Man will eine internationale 
Einigung, und zwar ohne England und Rußland, was ich befonders. 
accentuire, und auch ohne England und Rußland, mit voller Freiheit 
auch der Silberprägung für Jedermann zum Werthverhältniß von 1 zu 
15½, was von beſonderer Bedeutung iſt. Man muß es alſo doch that⸗ 
ſächlich für ausgeſchloſſen halten, daß eine ſolche Münzeinigung, dieſe 
Oeffnung unſerer Münzſtätten, auch für die freie Silberprägung dazu 
führen könne, unſer Gold ins Ausland zu ziehen, und unſerem Münz⸗ 
umlauf überwiegend Silber zuzuführen, deſſen Werthhaltung von der Ver⸗ 
tragstreue und dem guten Willen des Auslandes abhängig ſein würde; 
und doch liegt die Gefahr nahe, daß die Länder, welche nach wie vor 
kein Silber annehmen, in erſter Reihe der engliſche Handel, ihren Gold⸗ 
bedarf mit Leichtigkeit aus unſerem Golde decken, daß namentlich Indien, trotz⸗ 
dem es bei der Silberwährung bleibt, Gold anzieht, daß die Papiergeldſtaaten, 
in erſter Reihe Rußland, ſich eine möglichſt ſtarke Goldreſerve aus unſerem 
Goldumlauf anſchaffen. Ebenſowenig erſcheint das Goldagio innerhalb 
der Münzvereinigung ſelbſt ausgeſchloſſen. In den Vereinigten Staaten von 
Amerika ſuchen ſich trotz aller Geſetzesvorſchriften und aller Anſtrengungen 
des Schatzamts die großen Credit⸗ und Verkehrsanſtalten fortdauernd 
Gold⸗ ſtatt der Silberdollars zu verſchaffen. Wenn derartigen Beſtre⸗ 


agen dreimal erſcheint. 


ren 


Von dieſem Zeitpunkt an wußte Frau Emilie, die font ängſtlich 
jede überflüſſige Ausgabe vermied, nicht, was ſie der kranken Wittwe 
alles zu Gefallen thun konnte. 

Alltäglich wanderte Lenchen, fletd mit einem wohlgefüllten Körbchen 
bewaffnet, in die Privatanſtalt, in der die Dame ihrer baldigen Ge⸗ 
neſung entgegenſah: bald waren es ſeltene Früchte, dann wieder duf⸗ 
tende Blumen, womit ſie die Kranke erfreute. Dann zog ſie ge⸗ 
wöhnlich ihren Strickſtrumpf aus dem unvermeidlichen „Ridicule“, 
und unter Stricken und Plaudern verrannen bald die kurzen Nach⸗ 
mittagsſtunden. Natürlich verfehlte Frau Groß nicht, dem Mädchen 
von dem Schwager ihrer Schwägerin zu erzählen, ihr deſſen Vorzüge, 
als da waren: Mildthätigkeit, gutes Herz, Sohnesliebe — last non 
least — ein ſchönes Einkommen, das ihm geſtatte, eine Familie 
ſehr ſtandesgemäß zu ernähren, ins beſte Licht zu ſetzen. Lenchen, 
mit ihrem leicht empfänglichen Gemüthe, und, weil es die Eltern 
ſchon oft erwähnt, von deren Anſicht durchdrungen, ſie ſei auf dem 
ſchönſten Wege, eine alte Jungfer zu werden, war der Ausficht, die 
Frau eines ſolchen Tugendſpiegels zu werden, gar nicht abgeneigt, 
und ſah der angekündigten Zuſammenkunft zwar gleichmüthig, aber 
doch nicht ungern entgegen. 8 

Eines Tages, als ſie bei der alten Dame ſitzend, treu ihrer Ge⸗ 
wohnheit, wieder zu ihrer Arbeit griff, bat dieſelbe das junge Mädchen, 
ihr eine Gefälligkeit erweiſen zu wollen. 

Ich habe weder Dir noch Deiner Mutter etwas davon geſagt, 
begann fie ſalbungsvoll, daß der heutige Tag über Dein Schickſal 
entſcheiden ſoll. Ich ſchrieb dem jungen Konrad Teller, von dem ich 
Dir ſchon viel, aber immer noch nicht genug Gutes erzählt, er möge 
mich hier beſuchen. Heute erhielt ich eine Karte, in der er mir ſeine 
Ankunft meldet, und da ich ihn eigens habe kommen laſſen, um ihm 
und Dir Gelegenheit zu geben, Euch gegenſeitig kennen und hoffent⸗ 
lich auch ſchätzen zu lernen, halte ich es, ſintemalen mir ſelbſt das 
Gehen vorläufig verboten iſt, für das Dienlichſte, wenn Du ſelbſt, 
mein Töchterchen, Dich auf den Weg machſt und Dir Deinen künf⸗ 
tigen Bräutigam an der Bahn abholſt. Unbefangen, von keinem 
Dritten beeinflußt, ſeid Ihr in der Lage, zuſammen zu plaudern, 


Euch einander zu nähern, und wenn Du ihn mir zur Begrüßung 
herbringſt, ſeid Ihr bereits gute Freunde und der läſtigen Vorſtellung 


überhoben. 

Aber, liebe Frau Groß, lachte Lenchen, Ihr Plan iſt zwar herr⸗ 
lich und eines Gottes würdig, doch wie ſoll ich denn Ihren Schütz⸗ 
ling aus der Menge der Reiſenden, die zweifellos dem Eiſenbahnzuge 
entſteigen werden, herauskennen? 

Du haſt recht, Kleine, daran dachte ich allerdings nicht, gab die 
Dame etwas betroffen zu. 

Aber, fuhr ſie nach einigem Ueberlegen fort, es geht doch, es 
muß gehen. Ich werde Dir Konrad nochmals ausführlich ſchildern, 
Du biſt ja nicht auf den Kopf gefallen und müßteſt keine Evatochter 
ſein, um ihn nicht aus Hunderten herauszufinden. 

(Fortießung folgt.) 


Se ee. 
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; MR LER e 
M e 
bungen des Credits und Handels noch in gleicher Richtung Maßregeln 
einer Regierung folgen, um aus politiſchen oder ſonſtigen Gründen ſich 
für gewiſſe Eventualitäten ſelbſt mit Koſten eine größere Goldreſerve zu 
ſichern, ſo liegt die Gefahr des Goldagio nahe; noch mehr wird dies der 
Fall ſein, wenn der Zeitpunkt des Ablaufs der Einigung herannaht oder 
g die Möglichkeit einer Schließung der Münzſtätten für Silber aus irgend 
welchen Gründen in einem der Vertragsländer zu befürchten iſt. Kautelen 
2 von genügender thatſächlicher Sicherheit gegen dieſe Gefahr find feitens 
2 derjenigen, welche für die Freigabe der Silberprägung ohne England und 
A Rußland plaidiren, bisher nicht bezeichnet worden. Man hält es für that: 
ſächlich feſtſtehend, daß das Werthverhältniß, welches der freien Gold: und 
Silberausprägung in mehreren größeren Staaten zu Grunde gelegt werden 
ſoll, eonſtant aufrecht erhalten werdenkönne und den Marktpreis der beiden Edel⸗ 
1 metalle beherrſchen werde. Und doch iſt die Weiterentwickelung der Productions: 
verhältniſſe der beiden Edelmetalle unberechenbar, und es iſt kaum anzu⸗ 
f nehmen, daß, wenn ſich beiſpielsweiſe die Silberproduction verdoppeln 
ſollte, das alte Werthsverhältniß beibehalten bleiben kann. Seit dem 
vorigen Jahrzehnt hat ſich die Silberproduction bereits um etwa 47 pt. 
ae 2 während die Goldproduction zurückgegangen iſt. Angeſichts 
ieſer Thatſache bedarf es doch einer ftrieten Beweisführung, daß es über: 
haupt noch möglich erſcheint, an dem Satze von 1: 15½, welcher eine 
weſentliche Grundlage der Reform bilden ſoll, feſtzuhalten. Alſo auch auf 
dieſem Gebiete liegen zur Zeit wohl Meinungen und Hoffnungen vor, 
aber nicht ſolche thatſächlichen Unterlagen und ſeſte Stützen, welche einen 
ſſicheren Boden für Schritte einer verantwortlichen Gewalt gewähren 
können. Im Uebrigen betrachte ich es als ſelbſtverſtändlich, daß wir den 
Beſtrebungen anderer in der Silberfrage mehr intereſſirter Staaten auf 
Eindämmung des Rückganges des Silberpreiſes oder auf Beſſerung des 
Silberwerthes, ſoweit es unſer autonomes Intereſſe geſtattet, nach Mög⸗ 
lichkeit entgegenkommen. Ich beſchränke mich auf dieſe wichtigeren Punkte, 
bezüglich welcher nach meiner perſönlichen Anſicht das Non liqnet in that⸗ 
ächlicher Beziehung vorherrſcht, und ich kann nur mit 1 
ſchließen, daß regierungsſeitig dieſer Frage ebenſo die vollſte unparteiiſche 
Aufmerkſamkeit zugewendet wird, wie allen wichtigen Fragen, welche die 
productiven Intereſſen des Landes, namentlich ſeines wichtigſten Produc⸗ 
tionszweiges, die Landwirthſchaft berühren. (Beifall.) 
. DDr SENSE BELA TE RE 


Deutſchland. 

Berlin, 2. März. [Diätenproceß. — Frühjahrs⸗ 
parade.] Vor dem Kammergericht ſtand heute Termin in dem 
Diätenproceß des Fiscus gegen den Reichstagsabgeordneten Lang⸗ 
hoff an. Vom Landgericht war in erſter Inſtanz auf Abweiſung des 
N Fiscus erkannt worden, wogegen letzterer beim Kammergericht Beru- 
5 fung einlegte. Die Sache hätte, da, abweichend von den anderen in 
zweiter Inſtanz verhandelten Diäten⸗Proceſſen, in keiner Beziehung mehr 
5 Beweismomente zu erbringen waren, heute ihre Entſcheidung bei dem 
Kammergericht gefunden, wenn nicht der Mandatar des Verklagten, 
Geh. Juſtizrath Lanné kurz vor dem Termin erkrankt und dadurch 
an der Vernehmung desſelben verhindert worden wäre. Der Ber: 
bhandlungstermin wurde daher aufgehoben und wird erſt im Laufe 
des künftigen Monats ſtattſinden. — Die große Frühjahrsparade 
der Berliner Garniſon iſt in dieſem Jahre ungewöhnlich früh 
angeſetzt; fie findet am 21. Mai ſtatt. Dieſe Anordnung hängt wohl 
mit den beabſichtigten Reiſen des Kaiſers zuſammen. In Potsdam 
wird die Parade am 22. Mat ſtattfinden. 


m © [Gegen das Branntweinmonopol.] Im Wintergarten 
des Centralhotels fand heute Nachmittag auf Einladung der Com: 
miſſion der Berliner Großdeſtillateure eine impoſante, circa 3000 Theil⸗ 
nehmer zählende Verſammlung ſämmtlicher direct oder indirect 
durch das Branntwein⸗Monopol bedrohten Geſchäftstreiben⸗ 
den ſtatt, um Stellung zum Brannkwein⸗Monopol zu nehmen. Den Vorſitz 
in dieſer Verſammlung führte der Vorſitzende des Vereins Berliner Groß⸗ 
deſtillateure, Herr Merker. Herr Max Schulz erſtattete das Referat 
und legte klar, daß das Monopol nur den großen Spiritusbrennern einen 
Staatszuſchuß auf Koſten der Geſammtheit zuwenden würde, während alle 
andern betheiligten Geſchäftstreibenden in ihrer Exiſtenz bedroht ſind. Das 
Branntwein⸗Monopol werde verderblicher wirken als das Socialiſtengeſetz, 
denn die Socialdemokratie iſt entſtanden aus einem wirklichen Nothſtande 
in den unteren Kreiſen. Der Nothſtand unter den Großgrundbeſitzern und 
Landwirthen, welchen durch die Socialreform aufgeholfen werden ſoll, ſei 
aber nur ein eingebildeter. (Beifall.) Referent beleuchtete dann die Ent⸗ 
7 (wäbigungäirage und die Beſoldungsverhältniſſe der Monopol⸗Agenten und 
Veerſchleißer, denen 10 pCt. ihres Umſatzes zufallen ſollen und wies nach, 
5 daß man im Detailgeſchäft allein für Verzehrung, Uebermaß und Ver⸗ 
ſchüttung mit 10 pCt. Verluſt rechnen muß. Der Verſchleißer wird ſonach 
noch Geld zugeben müſſen, weshalb er vor Annahme ſolcher Stellen warnt. 
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Kleine Chronik. 


Tage in Berlin aufzuhalten und ſodann nach Athen zurückzukehren, wo 
ihn ſeine Frau und Kinder erwarten. Im Mai will er uns indeß wieder 
beſuchen. „Dann werde ich die anderen Sachen aufſtellen“. — „Die an⸗ 
deren Sachen?“ ſo fragte ihn ein Beſucher, mit dem er ſich bei der Arbeit 
im Muſeum unterhalten, „es kommt alſo noch mehr?“ Und mit einer 
Beſcheidenheit, als handelie es ſich um das Ueberreichen einer Apfelſine, 
gab Dr. Schliemann zur Antwort, daß er bekanntlich feiner Zeit die ver⸗ 
70 Wiedenen Fermans zu Ausgrabungen von der Türkei nur unter der Be⸗ 
dingung erhalten habe, daß er zwei Drittel alles Gefundenen an die Türkei 
ela und nur ein Drittel für ſich behalte. Dieſe zwei Drittel 
feiner Funde nun hat er von der Türkei wiedergekauft und 
ſie ebenfalls dem Berliner Muſeum zum Geſchenk gemgcht. 
»Es iſt ſchon Alles in Athen angekommen“, fo ſagte er. „Fünf Künſtler ſind 
mit der Zuſammenſetzung beſchäftigt, ich werde nur dabei noch etwas 
überwachen müſſen, dann wird es ausnahmslos nach Berlin verſchifft.“ 
Und er fügte 4515 daß unſer Geſandter, Herr v. Radowitz, in gar nicht 
genug zu rühmender Weiſe die Vermittelung bei dieſem Rückkauf über⸗ 
nommen. Nur ſeiner Unermüdlichkeit ſei der Abſchluß zu verdanken. Da: 
bei kannte Herr Schliemann den Kaufpreis noch gar nicht. „Ich habe die 
nöthigen Anweiſungen zurückgelaſſen, als ich abreiſte, inzwiſchen iſt das 


dinm: 


oder Paris. Berlin ſoll Alles haben. Wenn ich todt bin, kommt Alles 
hierher.“ .... Sein Herz gehört voll und ganz Deutſchland und ſeiner 
Hauptſtadt. „Ich werde mir hier in Berlin ein Haus kaufen“ — 
er fagte es wohl drei oder vier Mal im Laufe der Unterhaltung — 
„und wenn ich mich auch nicht dauernd hier niederlaſſe, ſo will ich 
doch öfter kommen und mein Heim hier fi Ganz beſondere 


inden.“ — 
Freude macht es ihm, mit welchem Verſtändniß ihm hier von allen 
Seiten entgegengekommen wird. In Orchomenos hat er eine Zimmer: 
decke freigelegt, die, in Stein gearbeitet, ein herrliches Muſter zeigt. 
Genau nach dieſem 0 5 iſt von Herrn Baumeiſter Ende in ver: 
ſchiedenartigem Metall die Decke des Saales gearbeitet, in welchem 
als Hauptſtück der Schatz des Priamos untergebracht ſein wird. Nicht 
müde wird er, die Schönheiten der Decke immer wieder zu zeigen. Und 
er gönnt ſich nicht einen Augenblick Ruhe. Von Morgens 9 bis faſt um 
Sonnenuntergang verläßt er dieſe Räume nicht. Ein Glas Bier, ein be⸗ 
legtes Brötchen, das ein Diener ihm holt, bilden ſeine Erfriſchung. Ueber 
ſeine nächſten Pläne hat Dr. Schliemann nichts mitzutheilen. „Ich brauche 
Ruhe, und nichts als Ruhe. Die Arbeit an den Büchern, der Aerger bei 
den Ausgrabungen hatten mich ſchrecklich heruntergebracht. Vor anderthalb 
Jahren ſchon hat mich Dr. Thompſon in London zum Tode verurtheilt, 
achdem er mich unterſuchte. Bis jetzt habe ich ihn 525 Lügen geſtraft. 

ich muß mich ſchonen, wenn er nicht ſchneller Recht behalten ſoll, als 
r Familie lieb iſt.“ 


Eine Illinoiſer Vendetta. Die vor Kurzem in Carbondale, County 
7921 Staat Illinois, erfolgte Verhaftun eines gewiſſen Tom. Ruſſell 

de Erinnerung an eine der blutigſten Familienfehden wieder 
„ die jemals in der Union ausgefochten wurden. Im Jahre 1873 
en im weſtlichen Theile von Williamſon County, Illinois, die Farmer: 


e 


Anker lag, donnerten die 21 Schüſſe des Flaggen⸗Saluts langſam herüber. 


familien der Ruſſells, Bulliners, Henderſons, Cranes, Sidneys, Hincheliffes, 


aus dem Hinterhalt erſchoſſen, wogegen am 24. 


a a Al a a Sa de a DE Da . antun 
a N U N Fa NE ee N * N . 
Er hoffe, daß der Reichstag das Monopol beſeitigen werde. Man indge ſich nicht 
durch das Schreckgeſpenſt einer hohen Licenzſteuer irre machen laſſen, wie die 
Ratzeburger Schankwirthe, die durch einen Brief des Sohnes des Reichs⸗ 
kanzlers ſofort ihre Petition zurückzogen und ſich ganz auf Seite des 
Monopols ſtellten. Die Licenzſteuer wird ebenſo verworfen werden wie 
das Monopol. (Beifall.) Redner ſchloß mit der Verſicherung, daß alle 
Gegner des Monopols ſich den Dank des Vaterlandes erwerben werden. 
(Bravo und ſtürmiſcher Beifall.) 
Im Anſchluß an das Referat verlas der Vorſitzende folgende Reſolution: 
„Die am heutigen Tage im Wintergarten des Central-Hotels tagende 
Verſammlung aller Intereſſenten gegen das Branntwein⸗Monopol 5 
aller direct oder indirect vom Monopol bedrohten Geſchäftstreibenden 
beſchließt, den hohen Reichstag zu bitten, das Branntwein⸗Monopol in 
jeder Geſtaltung abzulehnen.“ 

In der Discufſion ſprach ſich der Vorſitzende des Berliner Gaſtwirth⸗ 
Vereins, der ehemalige Präſident der Gaſtwirthsverbandes, Herr Theodor 
Müller, gleichfalls entſchieden gegen das Monopol aus und bat für die 
Reſolution zu ſtimmen. Die . ie Na nahm darauf mit allen gegen 
eine Stimme die Reſolution an; die Ausführungen des Referenten ſollen 
dem Druck übergeben und jedem Reichstagsabgeordneten eingehändigt werd en. 


[Die Beſitznahme der Marſchallsinſeln von Seiten 
Deutſchlands.] Die „Overland China Mail“ vom 19. Januar 
dieſes Jahres bringt nach dem „Shangai Mercury“ ausführliche Nach⸗ 
richten über die in der zweiten Hälfte des Oetober von dem Kanonen⸗ 
boote „Nautilus“ (Corvettencapitän Rötger) vorgenommene Annexion 
der Marſchallsinſeln. Wir geben nach dem „Fr. Blatt“ aus dem 
Bericht folgenden Auszug: 

Auf telegraphiſche Weiſung aus der Heimath verließ der „Nautilus“ 
mit verſiegelten Ordres Yokohama am 13. September. Nach einer 
ſtürmiſchen Fahrt, welche größtentheils unter Segel zurückgelegt wurde, 
erreichte er am 13. October die Inſel Jaluit (oder Bonham). In Jaluit 
reſidirt der mächtigſte Häuptling der Marſchallsinſeln — „König“ Kabua. 
Seine Majeſtät iſt etwa 40 Jahre alt, verſteht einige Brocken Engliſch 
und Deutſch, und kleidet ſich in der Regel europäiſch. Die Häuptlinge 
der Ralikinſeln ſind weit mächtiger als die der Ratakinſeln, und es traf 
ſich, daß die bedeutendſten unter ihnen, mit Ausnahme des Häuptlings 
von Ebon, dem Wut Kabua gerade einen Beſuch abſtatteten, als der 
„Nautilus“ vor Jaluit eintraf. Dieſer glückliche Zufall verkürzte und 
erleichterte die Procedur, da er den Beſuch verſchiedener Inſeln über⸗ 
flüſſig machte. Conſul Hernsheim, der mit der Sprache der Jaluitaner 
wohl vertraut iſt, lud König Kabua und die vier bei ihm befind⸗ 
lichen Häuptlinge auf den Tag nach der Ankunft (14. October) an Bord 
des „Nautilus“. Die Einladung wurde angenommen und der Beſuch fand 
ſtatt. König Kabua trug dabei etwas, was einer abgelegten Marine⸗ 
Uniform gleichſah, jedoch ohne Säbel und Hut; die anderen Häuptlinge 
lrugen europäiſche Civilkleidung. Am Nachmittage deſſelben Tages er: 
widerte Capitän buen den Beſuch in Begleitung des Conſuls und einiger 
Offiziere. Der Empfang fand in dem „Palaſte“ des Königs ſtatt, einer 
aus Holz gezimmerten Baracke, der einzigen dieſer Art auf der Inſel. Das 
Ameublement war theils europäiſchen, theils inländiſchen Urſprungs. Dem 
Könige wurde nun erklärt, zu welchem Zweck das deutſche Kriegsſchiff ge⸗ 
kommen ſei, eine Erklärung, welche ſowohl bei ihm als den vier Häupt⸗ 
lingen das geneigteſte Gehör fand, indem alle ihre volle Bereitwilligkeit 
erklärten, ſich der Schutzherrſchaft des Deutſchen Reiches zu unterwerfen. 


Sie wurden darauf eingeladen, ſich am Nachmittag des folgenden Tages 


egen 1 atroſen unter Commando 
eines Lieutenants gelandet, welche, die Muſik des „Nautilus“, einen Marſch 


(15. October) bei der Wohnung des Conſuls 1 0 An dieſem Tage, 
* 


gegen 4 Uhr, wurden etwa 30 bewaffnete 


ſpielend, voraus und von dem Capitän, einigen Offizieren und dem 
Conſul begleitet, zur Reſidenz des letzteren marſchirten. 
bereits die Häuptlinge. Die Ceremonie begann damit, 
der letzteren einige Kiſten mit Geſchenken überreicht wurden. 
ſchritt ſodann zur Unterzeichnung des vorbereiteten Schutzvertrages. 


deutſcher Sprache und der der Eingeborenen abgefaßt war, indem ſie ihre 


gebäudes die deutſche Reichsflagge feierlich zu hiſſen. Es hatte ſich in⸗ 


zwiſchen eine große Zahl von Eingeborenen verſammelt, auch ka 
apitän 
weck ſeiner Sendung und 


auf der Inſel lebenden Europäer wohnten der Ceremonie bei. 
Rötger nahm zunächſt das Wort, erörterte den 1 
ſchloß damit, daß die Marſchallsinſeln von jetzt ab Schutzgebiet des 


Deutſchen Reiches ſeien. Ein anweſender Engländer überſetzte die An⸗ 


ſprache den Eingeborenen. Auf ein Zeichen ging nun die kaiſerliche Flagge 
langſam in die Höhe, während die Truppe präfentirte, die Muſik ſpielte 
und drei Hurrahs für Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm die Luft erzittern 
machten. Die Menge der anweſenden Inſulaner ſtimmte jubelnd ein, und 
von dem „Nautilus“, der auf der glatten Meeresfläche regungslos vor 


Nudds und Ditmores. In jeder Familie waren erwachſene Söhne und 
Töchter und Alles ging gut, bis ein Jüngling vom Stamme Bulliner 
eine Jungfrau vom Stamme Ruſſell um ihre Ehre brachte. Im November 
deſſelben Jahres trafen die männlichen Mitglieder der Familien Bulliner 
und Ruſſel am Wahltage in Craneville zuſammen und es entſpann ſich 
alsbald ein Kampf, in welchem zwei Bulliners und ein Ruſſell verwundet 
wurden. Nun loderte der 1 Haß ſo hoch auf, daß es den Nach⸗ 
barn unmöglich war, ferner neutral zu bleiben. Es wurden nach und 
nach etwa ein halbes Dutzend Familien mit in den Streit gezogen. Am 
12. December 1873 fiel der Patriarch Geo. Bulliner als erſtes Sühnopfer 
für die Ehre der Jungfrau vom Stamme Ruſſell durch einen Schuß aus 
dem Hinterhalt und 1 55 ſterbend ſeine Söhne auf, ihn zu rächen. 


Die Söhne gelobten es, zeigten ſich jedoch nicht allzu eilig, bis am hier üblich war. 


28. März 1874 einer von ihnen, David Bulliner, eben jener Mädchen⸗ 
verführer, als er mit einer Dame ausfuhr, erſchoſſen wurde. Der Mörder 
feuerte, hinter einer Hecke verſteckt, mit Rehpoſten, ſo daß auch die Be⸗ 
gleiterin des jungen Mannes erhebliche Verletzungen davontrug. Jetzt 
kochte auch den Bulliner’s das Blut. In der Nacht vom 15. Mai wurde 
Joſeph Henderſon auf ſeiner Haustreppe erſchoſſen und der bei ihm ſtehende 
Joſeph Ditmore verwundet. Zwei Tage ſpäter wurde derſelbe Ditmore 
24. October wieder ein An⸗ 
hänger der Bulliner⸗Fraction, Dr. Vincent Hinchcliffe, bei einem Kranken⸗ 
beſuche vom Pferde geſchoſſen wurde. Einen Monat ſpäter erhielt Levidus 
Rudd beim Pflügen von unbekannter Feindeshand eine Schrotladung in 
den Leib, kam aber mit dem Leben davon. Im Januar 1874 wurde G. 
W. Sidney angeſchoſſen, derſelbe kam aber wieder auf und ſcheint über⸗ 
haupt ein zähes Leben gehabt zu haben, denn eine ihm am 9. Auguſt durch 
den Leib gejagte Kugel wurde ebenfalls von ihm gut verdaut. Der 
Schlußact der Vendekta ſpielte ſich am 12. December 1874, genau am 
Jahrestage des Todes des alten Bulliner, ab. An jenem Tage befand 
ſich der alte Sidney, welcher ſchon Fer gefährliche Verwundungen überlebt 
hatte, in ſeinem Wohnzimmer, in Geſellſchaft ſeines Nachbarn James Hind⸗ 
man und umgeben von ſeinen acht Kindern, als ein Schuß durchs Fenſter fiel 
und beide Männer niederſtreckte. Sidney war diesmal zu Tode getroffen, 
Hindman ſchwebte lange zwiſchen Tod und Leben, erholte ſich aber zuletzt 
wieder. Auf Seite der Bulliners waren in zweijähriger Vendetta drei 
Mann getödtet und drei verwundet worden; auf Seite der Ruſſells vier 
getödtet und zwei verwundet. Jetzt erſt ſchritten die Behörden energiſch 
ein und ſetzten dem weiteren e e dadurch ein Ziel, daß ſie faſt 
ſämmtliche männliche Angehörige beider Parteien vor Gericht ſchleppten. 
Jed. Crane wurde in Mürphysboro wegen Ermordung Sidney's gehängt; 

ohn Bulliner wegen Ermordung Ditmore's auf Lebenszeit verurtheilt, 
aber unlängſt begnadigt; Jim Crane und Allen Cook auf eine Reihe von 
Jahren dem uchthaus überwieſen. Von der Ruſſell⸗Partei wurden Sam 
und Felix Henderſon und Tim Coyle zu Zuchthausſtrafe verurtheilt, 
während Tom Ruſſell, der am meiſten Belaſtete, ſich durch die Flucht ret⸗ 
tete und, wie Eingangs erwähnt, erſt dieſer Tage verhaftet werden konnte. 
Sehr ernſt ſcheint die Mordanklage gegen ihn jedoch nicht betrieben zu 
werden, da man ihn unter Bürgſchaft wieder auf freien Fuß geſetzt hat. 
Seine Ueberführung dürfte 1 51 keineswegs leicht ſein, da die meiſten 
Zeugen, welche gegen ihn ausſagen konnten, in den letzten zehn Jahren 
geſtorben ſind. 


Theater⸗ und Kunſtnotizen. 

Zur Theilnahme an dem großartigen, in dieſem Sommer in Mi'l⸗ 
waukee, Wisc., ſtattfindenden Sängerfeſte haben ſich jetzt 90 Geſar ig⸗ 
vereine mit 2500 Mitgliedern angemeldet. Der Wiener Männergefa' age 
Verein wird ſich durch eine Karte Abordnung bei dem Feſte vertr eten 
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U 
Hier warteten 
daß jedem 
Man : 
wurde Paſteur's Heilmethode angewendet. 
Kabua und die vier Häuptlinge unterzeichneten die Urkunde, welche in 


Namen, bis auf einen, in lateiniſcher Schrift, darunter ſetzten. Nach Be⸗ 


endigung dieſes Actes ſchickte man ſich an, am Flaggenſtocke des Conſulat⸗ 


* N 


it der Nufrichtung eines Pfahles in den deutſchen Far! g 

ſchrift „kaiſerlich deutſche Schutzherrſchaft“ trug, endete die Ceremonie. 

Vorbereitungen zu dem Beſoche anderer Inſeln und die Verabſchiedung 
von den Häupllingen nahmen den folgenden Tag ein. A, Nachmittage 
des 17. Octobers nahm der „Nautilus“ Herrn Hernsheim, den engliſchen 
Dolmetſcher, und einen deutſchen Capitän als Lootſen an Bord, und 
lichtete dann die Anker, um zunächſt die Inſel Milli zu beſuchen, wo er am 
folgenden Morgen N und die Flagge hißte. Am 19. October wurde 
Milli ln und der Curs auf Arno geſetzt, wo das Kanonenboot am 
Abend deſſelben Tages eintraf, Am Morgen des 21. wurde hier Die 
deutſche Flagge gehißt, und gleich darauf lichtete der „Nautilus“ Anker 
um Majaruk zu beſuchen. > 8 

In der Dämmerung kam man. in Majaruk an. Folgenden Morgens 
Cam 22. October) erſchien der Häuptling mit ſeinen Unterhäuptlingen an 
Bord; ſie unterzeichneten den Vertrag, und kurz darauf wurde die deutſche 
Flagge gehißt. Der Häuptling erbat ſich eine deutſche Flagge für feine 

teſidenz. Am 23. verließ der „Nautilus“ Majaruk und beſuchte von da 

die Lagunen von Maloelab (am 24.), Aur (am 25.) und Legieb (am 
27. October), wo überall die deutſche Flagge gehißt wurde. Mangel an 
Kohlen nöthigte das Kanonenboot, nach Jaluit zurückzukehren, wo 
es am 29. October anlangte. Nach Ergänzung des Kohlenvorraths 
und nachdem man einen Häuptling und einige eingeborene Miſſionare 
an Bord genommen hakte, wurde die unterbrochene Rundfahrt fortgeſetzt, 
und Ebon, eine der bedeutendſten Inſeln der Gruppe, am 31. October 
erreicht. f befindet ſich der Hauptjig der Miſſion. Früher war es eine 
Boſtoner Miſſions Geſellſchaft, welche daſelbſt eine Niederlaſſung hatte, 
jetzt ſind ſämmtliche Miſſionare Eingeborene. Dieſe letzteren hatten ſich, 
ſehr zum Nachtheile der deutſchen Kaufleute, eine Art von Controle und 
Autorität über den Handel Beine den Eingeborenen und den Europäern 
angemaßt, und gerade in letzten Zeit waren daraus erhebliche Diffe⸗ 
renzen entſtanden. Es war die erſte Sorge des Commandanten des 
„Nautilus“, dieſe beizulegen. Die dunkelfarbigen Gottesmänner mußten 
ſich ſchriftlich verpflichten, ſich künftig nicht mehr in die weltlichen Ange⸗ 
legenheiten ihrer Schafe einzumiſchen, und es wurde ihnen überdies eine 
Buße von 500 Dollars auferlegt, welche zur Hälfte ſofort zuſammen⸗ 
gebracht wurde, zur Hälfte im April zu zahlen ſein wird. Die Häuptlinge 
der Lagune von Ebon unterzeichneten ſodann den Schutzvertrag, erhielten 
die üblichen Geſchenke, und dann wurde die Flagge gehißt. Hiermit war 
ns 8 der Marſchallsinſeln im Namen des Deutſchen Reiches 
abgeſchloſſen. Rn 

Am 7. November trat der „Nautilus“ von Saluit aus die Rückreiſe 
an. Am 28. November kam das Schiff wohlbehalten wieder in Hoko⸗ 


hama an. 4 
Italien. ö 


[Cardinal Jacobini.] Wie wir bereits mitgetheilt haben, iſt 
Cardinal Angelo Jacobini geſtorben. Der Verſtorbene war der ältere 
Bruder des Cardinal⸗Secretärs Ludwig Jacobini. Angelo Jacobini, 
geboren am 25. April 1825, wurde von Papſt Leo XIII. creirt und 
publicirt als Cardinalsdiakon von St. Euſtachius am 17. März 1882. 


Frankreich. 

Paris, 2. März. [Paſteur] verlas geſtern in der Akademie 
der Wiſſenſchaften einen Bericht über die Ergebniſſe der Anwendung 
ſeiner Methode, um dem Ausbruche der Tollwuth nach dem Biſſe 
wüthender Hunde vorzubeugen. Paſteur ſagt, man würde nicht 
glauben, wie viel Menſchen der Hundswuth zum Opfer fallen. Vom 
1. November bis 15. December v. J. kamen 110 von Hunden ge⸗ 
biſſene Perſonen in das Local der Ecole Normale. Paſteur giebt bei 
jedem Kranken an, wie die Krankheit ausgebrochen iſt. So zum 
Beiſpiel wurde ein achtjähriger Knabe ins Geſicht gebiſſen. An ihm 
Das Kind befindet ſich gut 
trotz der ſchweren Verwundung. Bei allen der Heilung unterzogenen 
Perſonen war nur in einem Falle ein Mißerfolg zu beklagen. Das 
war bei einem Mädchen der Fall, das am 9. November gebiſſen wor⸗ 
den war und erſt 37 Tage ſpäter zu Paſteur kam. Die Wunde war 
zwölf Centimeter lang. Paſteur ſah gleich, daß eine Heilung nicht 
mehr möglich ſei. Aus Menſchlichkeit wies er aber das Kind nicht 
zurück. Aber auch in dieſem Falle conſtatirte Paſteur durch ein Ex⸗ 
periment, daß das Kind an Virus des Hundes und nicht an prä⸗ 
ventivem Virus ſtarb. Paſteur zieht aus den vorgenommenen Hei⸗ 
lungen den Schluß, daß die neue Methode ihre Probe be⸗ 
ſtanden habe. Paſteur hat die Statiſtik der Sterbefälle durch 
Hundebiſſe geprüft. Von 100 zur Behandlung gekommenen Per⸗ 
ſonen hätten danach 33 nach einem gewiſſen Zeitraume ſterben müſſen. 
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laſſen, und kürzlich iſt auch ſeitens der Veranſtalter des Feſtes der Kölner 
W Verein zur Theilnahme an demſelben eingeladen 
worden. 

Ein neues Drama von Richard Voß, „Alexandra“, wurde in 
Frankfurt a. M. mit gutem Erfolge gegeben. Der zweite und dritte 
Act gefielen in hohem Grade, dagegen wird der Schlußact von der Kritik 
als verfehlt bezeichnet. F 

Am 27. Februar wurde in der Porte Saint⸗Martin in Paris 
Shakeſpeares Hamlet in einer Bearbeitung von Samſon und Ereſſonnois 
um erſten Mal aufgeführt. Der Erfolg war nicht groß, obwohl Sarah 
Bernhardt die Ophelia, Garnier den Hamlet gab. Wenn auch mehrere 
Originalſcenen geſtrichen und Textſtellen mehrfach entſtellt und verſtümmelt 
ſind, hält ſich die Bearbeitung doch mehr an das Original, als es bisher 
Sarah Bernhardt ſchien in eine Sängerin verwandelt, 
und flötete und ſchmachtete à 1a Theodora jo ſehr, daß es ſogar den Pariſern 
zu viel wurde. Sie erntete daher nur geringen Beifall. Auch Garnier 
war eintönig und überdies recht trocken. 


Schach. 


Aufgabe Nr. 53 von Wainwright (I. Preis im 2. Problem- Turnier des 
Miror of Americain Sports). 
SCHWARZ. 


WEISS. 
Weiss setzt in drei Zügen Mat. 


ee 

Lösung der Aufgabe Nr. 52: > Db 5 m. — K d 5 — e 4 2 
3 c 4 — b 6 4 oder I) e 6 — e 5, : a l — e 5 4 oder 
1 8 3E 7 d 4 ee L beliebig), 2) Da 1— a 8 4 oder I)... 
8 beliebig, Den e F 2 

ichtige Lösungen sandten ein: Stud med, A. S., M. S. (die 2 
Mein 5 — erfahren Sie im Club, welcher Montag und 8 
Abend von 855 Uhr an im „Tauentzien“ tagt, Ein dreimaliger Gast- 
besuch steht Jedem frei), Held Heinrich, N. O., S. R., D. hier; S. T. 


in B.; A. P. in L.; O. in A.; E. L. bier: Die ung übersandte Umarbei- 


tung der Aufgabe ist leider nicht verwendbar. 8.—V. A. 


Feder ber bie Hu | 


deſſen Errichtung geſchickt. 


Mark noten 


U r 


‚Keiner ber von 


on 


‚Pafleur behandelten Kranken, mit Ausnahme jenes 


Kindes, iſt geftorben. Die Prophylaxis der Tollmirtd — ſagt Paſteur 


— iſt begründet, und die Schaffung eines Impf⸗Etabliſſements daher 
angezeigt. Paſteur zeigt ferner an, daß er anfangs glaubte, er konne 
nur ſolche Leute mit Erfolg behandeln, deren Wunde nur wenige 


Tage alt ſei. Es habe ſich aber herausgeſtellt, daß Leute geheilt 
werden konnten, deren Wunden bereits vier Monate, ja Jahre alt 


waren. Vier aus Newyork angekommene Kinder wurden nach 
21 Tagen inoculirt; fie find auf dem Wege der Heilung. Im 
Augenblicke pflege er Kranke aus Rußland, Oeſterreich, England, 
Belgien, Italien und Spanien. Das Impfinſtitut ſoll ein inter⸗ 
nationales ſein. Man habe ihm ſchon von allen Seiten Geld für 
Hohe Perſönlichkeiten aus Rußland, 
Oeſterreich und England haben ihm ihre Mithilfe beim Bau ange⸗ 
boten. Miniſter⸗Präſident Freyeinet, der in der Sitzung anweſend 
war, erklärte, die Regierung werde Alles thun, um Paſteur's gran⸗ 
dioſes Werk zu fördern. Sofort wurde eine Commiſſion gewählt, 
das Werk in Scene zu ſetzen. Freyeinet ſchloß ſich derſelben an. 
Die Sitzung endete mit größten Lobeserhebungen für Paſteur von 


: Seite feiner Collegen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 3. März. 

— In Bezug auf die Nachgrabungen nach Alterthümern 
hat der Miniſter für Landwirthſchaft in Gemeinſchaft mit dem Cultus⸗ 
miniſter folgende Verfügung erlaſſen: 

„Wiederholt ſind in letzterer Zeit von Unberufenen Nachgrabungen 
nach Alterthümern angeſtellt worden, zu denen nicht ein wiſſenſchaft⸗ 
liches Intereſſe, ſondern der Wunſch nach Gewinn Veranlaſſung ge⸗ 
geben hat. Da durch Ausgrabungen dieſer Art das allgemeine ſtaat⸗ 
liche Intereſſe an der Erhaltung der Kunſtdenkmäler geſchädigt und 
oft auch eine ungeſetzliche Verſchleppung von werthvollen Kunſtgegen⸗ 
ſtänden herbeigeführt wird, ſo iſt, ſoweit es die gegenwärtige Lage der 
Geſetzgebung geſtattet, dieſem Uebelſtande mit allen zu Gebote ſtehenden 
Mitteln entgegenzutreten. Wir beſtimmen daher, daß in allen Fällen, 
in denen es ſich um Ausgrabungen auf fiskaliſchem Terrain der 
Domainen⸗ und Forſtverwaltung handelt, vor Beginn der Aus: 
grabungen unter Darlegung der obwaltenden Umſtände an uns 
Bericht zu erſtatten iſt. Nachdem unſererſeits dem Conſervator der 
Kunſtdenkmäler Gelegenheit zur etwaigen Einwirkung auf die einzelnen 
Fälle gegeben worden iſt, und ſoweit als nöthig, die ſachverſtändige 
Leitung der bezüglichen Arbeiten, ſowie die Sicherung der event, Fund: 
ſtücke vorgeſehen iſt, werden wir event. unter Aufſtellung der der 
Sachlage entſprechenden Bedingungen, die Vornahme der Ausgrabungen 
genehmigen.“ 

«Verlegung eines polizeilichen Amtslocals. Das Amtslocal 
des 5. Polizei⸗Commiſſariats — Vorſtand: Herr 155 ei⸗Commiſſarius 
Hartung — iſt vom 4. Februar d. J. ab von der . Nr. 9 
nach der Königsſtraße Nr. II verlegt. 

«„ Vertheilung von Kohlen an Arme. Der Vorſtand des hieſigen 

rauen⸗Vereins zur Speiſung und Kleidung der Armen (Suppen⸗Anſtalten) 
Ex in Anbetracht des ſtrengen Winters beſchloſſen, eine Vertheilung von 
1200 Gentner Kohlen vornehmen zu laſſen. Dieſelben werden in den 
nächſten 3 Tagen an die 2400 Armen, welche täglich Suppenportionen 
ae und zwar zu je ½ Centner, an 4 verſchiedenen Kohlenplätzen 
vertheilt. c . 

== Verein für das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer. Die 
geſtern, Montag, ſtattgehabte Sitzung eröffnete der Vorſitzende, Herr Sa⸗ 
nitätsrath Dr. Grempler, mit der Mittheilung, daß auf Anregung des 
Vorſtandes 195 Mitglieder ihre Betheiligung an der Pränumeration auf 
den gegen Oſtern dieſes Jahres erſcheinenden erſten Band der „Inventar⸗ 
Aufnahme der Kunſtdenkmäler Schleſiens“, welcher die Kunſtdenkmäler 
Breslaus behandelt, durch Namensunterſchrift erklärt haben. Hierauf hält 
Herr geber baumeister Lutſch einen Vortrag über „Pommer ſche 
Backſteinbauten, verglichen mit ſchleſiſchen“, dem wir in Kürze 
Folgendes entnehmen: Während die Schweſterkünſte der Architektur, Malerei 


und Bildhauerei, die ſtoffigen Medien für Verkörperung ihrer Ideale, heidniſchem Bilderſchmuck, m mme 
Pinſel und Farben, Marmor und Erz, leichter erreichen, habe die Bau⸗ ſonſtigen Reliquien und einem rieſigen Flötzſteine, welcher vor Jahrhun⸗ 


2. Breslau, 3. März. [Von der Börse.] Auf allen Gebieten 
machte sich heute feste Tendenz geltend, Credit-Actien zogen gegen- 
über dem Anfangscourse 1 Mark an. Renten lagen sehr fest und 
waren durchweg beliebt. Das Geschäft in ausländischen Werthen war 
ein lebbafteres, als in den letzten Tagen. Die Nachricht von der Un- 
terzeichnung des Friedensvertrages lief erst am Schlusse der Nachbörse 
ein und blieb daher einflusslos. 


Per ultimo März (Course von 11 bis 1½ Uhr): Galizier 83 bez., Te 


Ungar. Papierrente 77,10—77,15 bez., Ungar. Goldrente 84,25—84,40 
bez., Russ. 1880er Anleihe 87,60 87,75 bez., Russ. 1884er Anleihe 99,75 
bis 99,90 bez. u. Gd., Oesterr. Credit-Actien 491 bis 492 bez. u. Gd., 
Donnersmarekhütte 34—34,15 bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 
84,75—84,40 bez. u. Gd., Oesterr. Noten 162 bez., Russ. Noten 201,75 
bis 202 bez., Türken 15,75—15,90 bez. u. Gd., Mittelmeerbahn-Actien 
117,10—15 bez., Steuerpflichtige 5% Russen 95,85 bez., Centrallandsch. 
4% Pfandbr. 103,15 bez., Deutsche 4% Hypotheken-Pfandbr. 101,20 bez. 


Auswärtige Anſangs-Course. 
(Aus Wolf's Telegr. Bureau!) 
Werlim, 3. März, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 491, 50. Disconto 
Jommandit —, —: Ziemlich fest. 
Berlin, 3. März, 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 493, —. Staats 
‚bahn 413, 50. Lombarden 207, —. Laurahütte 84, 70. 1880er Russen 


87, 70. Russ. Noten 202, —. 4proc. Ungar. Goldrente 84, 50. 1884er 


Russen 99, 80. Orient-Anleihe II. 63, —. Mainzer 99, 40. Disconto- 


Jommandit 207, —. Fest. 

Wien, 3. März, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 294, 70. Ungar. 
Fredit-Actien „ —. Staatsbahn —, — Lomburden „ —. Galizier 
— . — Oesterr. Papierrente — . Marknoten 61, 80. Oesterr. Gold- 
unte —, —, 4% ungar. Goldronte 104, 55. Unger. Papierrente —, —. 
‚Zlbthalbahn —, —. Ruhig. 
ers, 3. Mürz, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 295, — Ungar. 
Jredit —. Steuwsbehn 255, 30. Lombarden 126, 75. Galizier 205, — 
“Desterr, Papierrente 85, 80. Banknoten 61, 80. Oesterr. Goldrente 
a 4% ungarische Goldrente 104, 67. Ungar. Papierrente —, —. 
2lbthalbahn 169, —. Fest. 

Frankfurt a. M., 3. März. 
Staatsbahn —. —. Galizier —. —. 

Paris, 3. März. 3% Rente —, —. 
Italiener —. —, Staatsbahn —, —. Lombarden —, — 


Mittags. Credit-Actien —, —. 
Neueste Anleihe 1272 —, —. 


London, 3. März. Consols —, —. 1837er Russen —, — 
Wetter: 

Wien, 3. Mürz. [Schluss-Course.] 

Cours vom a Cours vom 1 

1860er Loose 5 Ungar. Goldrente 8 
1864er Loose 8 40% Ungar. Goldrente S 
Oredit-Actien +... 2 Papier rente 8 
Ungar. Credit-Actien 8 Silberrente 85 
o = Bande ss 8 
St.-Eisenb.-A.-Cert. 8 Oesterr, Goldrente © 
Lomb. Eisenbahn. = Ungar. Papierrente. = 
Galizier +.» — Elbthalbahnn — 
Napoleonsd'or 5 Wiener Unionbank. 4 


Wiener Bankvereiu. 
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n dieſer Beziehung mit mehr Sch 
bedeutend größere Stoffquanten beanſpruche, die nicht an allen Orten zu 


kunſt in 
finden ſind. In der norddeutſchen Tiefebene habe ſie daher zu dem künſt⸗ 
lich producirten Material des Backſteins greifen müſſen. Da der Back⸗ 
ſtein techniſch ſo ulente Entwickelung der architektoniſchen Profile 
und ornamentalen otive wie der Hauſtein nicht geſtatte, ſei die 
Ornamentik der vorwiegend gothiſchen Backſteinbauwerke Pommerns 
zwar in einfachen Motiven gehalten, doch nicht deſto weniger ſtil⸗ 
voll und architektoniſch intereſſant. Wie in Schleſien begann in 
Pommern die Gothik in der Baukunſt im 13. Jahrhundert mit dem 
Eindringen der deutſchen Coloniſation ſich zu entwickeln. Beſondere Be⸗ 
günftigung wurde ihr durch den Herzog Barnim J. von Pommern 
(1222 — 1278) zu Theil. 1253 nahm unter den pommerſchen Städten 
zuerſt Prenzlau das Magdeburger Recht an, wodurch der Eingang deutſcher 
Cultur nach dem Oſten gefördert wurde. Die hervorragendſten gothiſchen 
Backſteinbauwerke weiſen Kamin, Prenzlau, Kolberg, Stettin, Stargardt 
auf. Oramentale Anklänge an dieſe Bauten finden ſich in Schleſien ins⸗ 
beſondere an der Dominikanerkirche und der Vincenzkirche in Breslau, 
und an der Pfarrkirche zu Neumarkt. Den Mittelpunkt der pommerſchen 
Backſtein⸗Architektonik bildet die prächtige Marienkirche in Stargardt mit 
ihrer ſtilvollen Mariencapelle. Dieſem Bauwerk wendet der Vortragende 
ſeine beſondere Aufmerkſamkeit zu und giebt an der Hand zahlreicher Zeichnun⸗ 
gen und Skizzen ein genaues Bild der Raumtheilung, des Fagadenſyſtems, 
der äußeren und inneren Conſtructionen und Formen derſelben. Eingehendere 
Beachtung finden noch die architektoniſch verwandten Kirchen, die St. Johannis⸗ 
Kirche in Stettin, die Wallfahrtskirche in Wilsnack, die Kirche in Prenzlau. 
In Pommern ſei der Kernpunkt der Backſtein⸗Gothik zu ſuchen. Dieſelbe 
habe ſich von dort aus nach der Mark Brandenburg und weiterhin Bahn 
gebrochen. Die St. Catharinenkirche in Brandenburg zeige der Stargardter 
Marienkirche verwandte Formen. Anklänge in einzelnen architektoniſchen 
Theilen und Theilungen an die pommerſchen Kirchen zeigen noch in 
Schleſien: die Pfarrkirche in Neiſſe, die Pfarrkirchen in Habelſchwerdt und 
Eiſersdorf, in der Stellung eines Pfeilers in der Mittellage. Die Sand⸗ 
kirche in Breslau hatte früher eine luftige Thurmgallerie, ähnlich der der 
Prenzlauer Kirche. — An den Vortrag, welchem die Verſammlung mit 
8 Intereſſe gefolgt war, ſchloß ſich eine ſpannende Debatte über 
ie Technik der Anfertigung der alterthümlichen Backſteine. Hierbei wurde 
hervorgehoben, daß die Alten auf die Herſtellung viel mehr Sorgfalt ver⸗ 
wendeten, als dies gegenwärtig zu geſchehen pflegt. Die Profile der 
Steine wurden, wie dies noch an den Bauwerken jetzt wahrnehmbar, nicht 
durch Formen gepreßt, ſondern in die ſchon fertigen viereckigen Steine mit 
einem ſcharfen uſtrument geſchnitten. 

! Liegnitz, 2. März. [Tod auf den Schienen.] Als ein geſtern 
Nacht hier einfahrender — von den Zugbeamten revidirt wurde, 
fanden ſich deutliche Blutſpuren ſowie Fetzen eines Frauenkleides an den 
Rädern der Wagen und Locomotive vor. Die angeſtellten Nachforſchungen 
ergaben, daß auf der Bahnlinie zwiſchen Liegnitz und Arnsdorf eine Frau, 
die anſcheinend den Tod geſucht, überfahren war. Der Leichnam iſt in 
einem furchtbar zerſtümmelten Zuſtande aufgefunden worden. 

Una mu Se men c Ler nennen 
Telegramme. ö 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) a 

Wiesbaden, 3. März. Der Schriftſteller Otto von Corovin⸗ 
Wiersbitzki iſt vergangene Nacht geſtorben. 

Belgrad, 3. März. Nach einer Depeſche von Mifatovich 
wurde der Friedensvertrag unterzeichnet. 

Waſhington, 2. März. Dem Congreſſe iſt Dinstag eine Botſchaft 
Clevelands zugegangen mit der Correſpondenz zwiſchen der Regierung 
und dem chineſiſchen Geſandten, anläßlich der jüngſten Ausſchreitungen 
gegen Chineſen. Der chineſiſche Geſandte hat eine Geldentſchädigung 
gefordert, ſich darauf berufend, daß China bei früheren ähnlichen Anläſſen 
gegenüber Amerikanern entſprechend verfahren wäre; deshalb ſei die 
gleiche Verpflichtung von der amerikaniſchen Regierung zu fordern. 
Cleveland erklärt, das nothwendige Vorhandenſein der Verantwortlich⸗ 
keit der Unionsſtaaten entſchieden ablehnen zu müſſen, aber er ſtellt 
die Angelegenheit der Erwägung des Congreſſes anheim. 


Litera ri ſche s. 


Wie viel die Phantaſie des Dichters ſelbſt aus ſpärlichem Material, 
welches Sage und Geſchichte ihr bieten, hervorzaubern kann, zeigt B. W. 
Zell, die begabte Schriftſtellerin, in ihrem jüngſten hiſtoriſchen Romane: 
„Kloſter Friedlands letzte Aebtiſſin“ (Breslau, S. Schottländer). 
Da genügt ein kurzer Sommeraufenthalt in dem Städtchen Buckow in 
der Mark, um aus einigen vergilbten Blättern, einem Taufbecken mit 
einem zertrümmerten Kirchenſtuhl, einigen 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 3. März 1886 


Berlin, 3. März, 1 Uhr 10 Min. (Privat-Telegr. der Bresl. Ztg.) 
ndenz: Fest, 
Oesterr. Credit 493,—, 
Lombarden 207,—, 
Franzosen 413,50, 
Galizier 83,—, ö 
Mainz-Ludwigshafen 993),, 
Marienburger 55,25, 
Ostpreussen 93,25, 
Disconto-Commandit 207,—, 
Laurahütte 84,—, 
4% Ungar. Goldreute 84,50, 
1880er Russen 87.75, 
1884er Russen 99%, 
Russische Noten 202, —. 


Die amtlichen Berliner Schluss-Course folgen 
im der zweiten Ausgabe. 
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wierigkeiten zu kämpfen, weil fie|berten die Mitte des Marktplahes bedeckte und die die 
Städtchens Kerbriefenden Urkunden unter ſich barg, bis er ſammt letzteren 
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Freiheit des 
von Raubrittec hand gewaltſam entfernt wurde — um daraus ein Bild 
aus längſt vergangenen Tagen zuſammenzuſetzen, ſo farbenreich und 
prächtig, daß jelätt der hiſtoriſchen Romanen im Allgemeinen abholde 
Leſer Eine Freude daran haben muß. In der Mitte der us 
ſteht Jürgen Puhl, der letzte Sproß eines altadeligen Rittergeſchlechtes, 
der — ein Kreon des Mittelalters — an ſeinem Uebermuthe zu Grunde 
geht. Dieſer Charakter iſt der beſte des Romans und mit Conſequenz 
durchgeführt. Zwei große Conflicte ſind es, welche von dieſem ſtarren 
Vertreter des Feudalismus heraufbeſchworen werden. Da geräth er zu⸗ 
nächſt mit den braven Buckowern und deren ebrenfeſtem Bürgermeiſter 
hart zuſammen und bringt He mit Liſt und Gewalt um ihre Feldmarken, 
deren Beſitz er ihnen mißgönnt. Der zweite Conflict enſteht in ſeiner 
Familie — denn er treibt den Verlobten ſeiner Tochter, den armen 3 
Jagom, in die Ferne, wo er ſich im Kampfe gegen die Türken erſt Ruhm 
und Glücksgüter erjagen ſoll, ehe er die Hand der Geliebten erhält. Als 
er nach Ablauf der Wartezeit noch nicht zurück iſt, da wünſcht der Vater, 
daß ſich Hiltgunde einem reichen Bewerber vermäßle; doch dieſe entflieht, um 
ihr Gelübde nicht zu brechen, in das nahe gelegene Kloſter Friedland, 
wird dort Nonne und ſchließlich, als die Aebtiſſin geſtorben, deren Nach⸗ 
folgerin. Plötzlich kehrt der Todtgeglaubte zurück — arm, wie zuvor, und 
(was noch ſchlimmer) moraliſch verkommen. Er weiß ſich der Geliebten 
in der Kirche zu nähern und, des Gifterzienjer Gemandes nicht achtend, 
umfaßt er ſie in leidenſchaftlicher Gluth; doch die fromme Junfrau der es 
vor dem Wahſinnigen graut, ſtößt ſich den bereit gehaltenen Dolch in die 
Bruſt. Dieſe Schlußſcene, die mancher empfindſamen Leſerin als etwas 
zu ſtark erſcheinen wird, halten wir trotzdem für volldommen gerechtſerigt; 
denn fie entſpringt aus den Charakteren der beiden Betheiligten. Weniger 
können wir uns mit ihrer Vorausſetzung befreunden, mit dem Um⸗ 
ſtande nämlich, daß die Dichterin den jungen Ritter ohne triftigen Grund 
moraliſch verkommen, ja zum gemeinen Verbrecher werden läßt. Die Liebe 
entſchuldigt Vieles, aber nicht den Mord eines unſchuldigen Knaben, deſſen 
reiches Erbe man auf dieſe Weiſe erlangen will. Und, wenn die Geſchichte 
tauſendmal dies als wirklich geſchehen meldet, ſo mußte der Dichter hier 
ändern; am allerwenigſten aber durfte er ſich eines ſo naiven Mittels, wie 
einer vergifteteu Birne, an deren Genuß der Knabe langſam dahinſtecht, 
bedienen — hier geſellt ſich zu dem Peinlichen der Situation das Märchen⸗ 
hafte, und dieſe Wirkung iſt doch jedenfalls nicht beabſichtigt. Vor dem 
allzu häufigen und unnöthigen Gebrauche von Fremdwörteren müſſen wir 
die Verfaſſerin warnen; ſie hat es wirklich nicht nöthig, durch ſolchen 
Flitter einen Beweis ihrer hohen Bildung abzulegen. r. A. St. 


Der Pfarrer von Roßwein. Ein Lebensbild von Victor 
Böhmert. Gotha. ere Andreas Perthes. 1886. — In ſchlichter, 
aber anſprechender Weiſe hat der Verfaſſer, der befannte National⸗ 
Oekonom und Statiſtiker Victor Böhmert in Dresden, das Leben und 
Wirken ſeines Vaters, des Stadtpfarrers Karl Friedrich Böhmert in Roß⸗ 
wein (Königreich Sachſen) geſchildert. „Der Pfarrer von Roßwein“ wurde 
1797 in dem ſächſiſchen Städtchen Dahlen als Sohn eines Kleinbürgers 
geboren, beſuchte das Torgauer Gymnaſium und ſtudirte von 1817—20 
in Leipzig Theologie. Hierauf wurde er Lehrer an der Thomasſchule. 
1824 verheirathete er ſich und erhielt die königliche Pfarrſtelle in dem 
Dorfe Queſitz bei Leipzig. 1831 wurde er Stadtpfarrer in Roßwein, wo⸗ 
ſelbſt er 37 Jahre hindurch als ſolcher wirkte. Nachdem er 1868 auf das 
Ehrenvollſte penſionirt war, verlebte er die letzten Jahre ſeines Lebens in 
den glücklichſten Verhältniſſen in Dresden. Er ſtarb dort im Jahre 1882. 
Pfarrer Böhmert war ein Seelſorger im wahrſten Sinne des Wortes. 
Seine Thätigkeit erſtreckte ſich aber nicht nur auf die Kirche, ſondern auch 
auf die Schule und die Geſellſchaft, und hier hat er ſeinen Beruf als 
Mann der Gemeinnützigkeit voll und ganz ausgefüllt. Das kleine Werk 
hat der Sohn auf den Wunſch vieler Mitglieder der Roßweiner Pfarr⸗ 
gemeinde, ein Lebensbild ihres ehemaligen Geiſtlichen zum bleibenden An⸗ 
denken zu erhalten, verfaßt. Aber auch Fernerſtehenden dürfte dieſes Buch 
warm zu empfehlen ſein, da ſie aus demſelben erſehen können, wie ge⸗ 
Burn ein Pfarrhaus iſt, in der ſocialen Bewegung unſerer Tage der ver⸗ 
ſöhnende Mittelpunkt gemeinnütziger Beſtrebungen zu werden. 


Berlin, 3. März. 3 Uhr 10 Min. 
Breslauer Zeitung.) 
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Oesterr. Credit. ult. 


Disc.-Command. ult. f Ungar. Goldrenteult. f 
Franzosen ud >, =... Mainz-Ludwigshaf,. 58 
Lombarden ult. 8 Russ. 1880er Anl. ult. S 
Co nv. Türk. Anleihe 8 Italiener al 25 
Lübeck-Büchen .ult. 2 Russ. II. Orient-A. ult. = 
Dortmund - Gronau- 8 Laurahütte..... ult. 8 
EnschedeSt.-Act.ult, — Galizier ult. = 
Marienb.-Mlawkault 3 Russ. Banknoten ult. = 
Östpr.Südb -St.-Act. 4 Neueste Russ. Anl. 4 


Sen 


FProductlem-ssrse. 
Berlin, 3. März 12 Uhr 30 Min. [Anfangs- Contr se Walzer 
(gelber) April-Mai 153, 50, Sept.-Oet. 164, —. Roggen April-Mai 137, —, 


Sept.-Oct. 141, —. 'Rüböl April-Mai 44, 30, Sept.-Oet. 46, —. Spiritus 
April-Mai 37, 70, Juli-August 39, 80. Petroleum März 23, 90. Hafer 
April-Mai 126 50. 
Berlin, 3. März. [Schlussbericht.] 
Cours vom Cours vom - 
Weizen. 8 Rüböl 
April-Mai ........ & April-Mai ....... — 
Septbr.-Octbr...... 8 Septbr.-Octbr... .. g 
Roggen. 8 J 2 
April- Mai = Spiritus. 8 
Mai- Juni 8 loco 2 
Septbr.-Octbr..... = April-Mai ....... 2 
Hafer. 2 Juli- August. 5 
April- Mai . | August-Septbr.. 2 
Mai-J uni ; f 
Stettin, 3. Mürz. — Uhr — Min. 
Cours vom Cours vom ! 
Weizen. g Rüböl 8 
April-Mai — April-M ai e 
Septbr.-Oetbr..... 8 Septbr.-Oetbr..... 2 N 
© — 
Roggen. = Spiritus ® 
April-Mai.......- 8 Iden © 
Septbr.-Ocetbr.... = April-Mai = 
= Juni-Juli ........ 85 
Petroleum. 8 Juli-August 
D 


Concurs- Eröffnungen. 

Schlesien. Ueber den Nachlass des verstorbenen Kaufmanns Otto 
Austerlitz zu Ohlau; Concurs-Verwalter: Justizrath Halke; Termin: 
23. März. 4 

Kaufmann E. F. Uthke zu Anklam (Firma E. F. Uthke). — Kauf- 
mann Hermann Schmitt zu Battenfeld. — Nachlass des verstorbenen 
Kaufmanns Franz Hermann Ahlert zu Bremen. — Vermögen der 
zu Dülken unter der Firma Gebr. Penners & Cüntzer in Liquidation 
bestehenden offenen Handelsgesellschaft, sowie über das Vermögen der 
derzeitigen alleinigen Inhaber dieser Firma I. Kaufmann Adam Penners; 
II. Kaufmann Josef Penners, Beide zu Dülken. — Offene Handelsgesell- 
schaft unter der Firma Georg Schmidt & Co, zu Frankfurt a. M, — 
Kaufmann Emanuel Hommel in Fürth, 


x 


ran DR 7 


3 


* r 2 
2 7 2 5 


1 


die Liebe zu dieſem, mit ſo ſchweren Opfern wiedergewonnenen. Lande er⸗ 
wecken und rege erhalten. 6. 


Das Manöverleben ſchildert Heft 11 des bei W. Speraann in Berlin 
und Stuttgart im Erſcheinen begriffenen großen militär'ſchen Prachtwerks 
„Unjer Volk in Waffen“. Dispoſition und Anlage der Manöver, 
Schiedsrichter, Kritik, Marſch und Quartier, Durchfiihrung der Gefechts⸗ 
ſcenen u. ſ. w. ziehen in buntem Wechſel an uns vorbei und rn in 
leicht faßlicher Weile des Soldaten Luft und Leid während der Manöver: 
tage, künſtleriſch illuſtrirt von dem genialen Maler Chr. Speyer. Als be 
ſonders wirkungsvoll erwähnen wir: „Aus dem Manöverleben“ „Quartier⸗ 
macher“, Quartier im Manöver“, „Fällt das Gewehr“, „Marſch, Marſch“, 
wie ferner die ganzſeitige Illuſtration „Standartenträger mit Standarte 
des Regiments der Gardes⸗du⸗Corps. 


Der letzte Bombardier von Hackländer mit 500 Illuſtrationen 
von Bergen und Heug, in Lieferungen bei C. Krabbe in Stuttgart. 
Von dieſem prächtigen Soldatenroman liegen die Lieferungen 2 bis 4 vor. 
Dieſelben entſprechen den Erwartungen, welche die erſte Lieferung erregt 
hat. Die ernſten und heiteren Vorgänge der Erzählung, vor Allem die 
Lagerſcenen find durch zahlreiche charakteriſtiſche, flott hingeworfene 
Illuſtrationen veranſchaulicht. 


Heft 19,20 der 
Leixner. Verlag v 


. Roman⸗Zeitung“, redigirt von Otto von 
on Otto Janke in Berlin, hat folgenden Inhalt: „Auf 
der Grenzwacht.“ Roman von Ferd. Sonnenburg. Fortſetzung. — „Ver: 
knüpft und Getrennt.“ Roman ven R. Freudenberg. Fortſetzung. — 
Feuilleton: Alter. Von Wilh. Arnim. — Italieniſche Colonien in Newyerk. 
Von Mar Lortzing. — Familienblätter. Von O. v. L. — Kain von Ivo 
Brand. — Konſtantinopel. Von Profeſſor Dr. A. Brennecke. I. — Hinter 
den Couliſſen eines Newyorker Theaters. Von H. H. — Vorüber. Von 
Philipp Berke. — Miscellen. — Briefkaſten. 

yꝓyyff?Tůöi d d BIETET” m REITER. 


Mandels-Zeitung. 
Breslau, 3. März. 


® Obersohlesischer Credit -Verein. Aus Ratibor wird uns ge- 
schrieben: In der am 27. Februar a. c. stattgefundenen Sitzung des 
Aufsichtsraths des Oberschlesischen Credit-Vereins in Ratibor wurde 
der Rechnungsabschlues pre 1885 vorgelegt. Die Bilanz ergiebt einen 

verfügbaren Reingewinn von ca. 113600 Mark, mithin ca. 11000 Mark 
weniger als im Vorjahre. Es wurde beschlessen, die Generalversamm- 
lung auf den 29. März e. einzuberufen und bei derselben die Vertheilung 
einer Dividende von 6% pCt., sowie die Verwendung des nach Abzug 
der statutenmässigen Tantitmen verbleibenden Restes von ca. 19000 M. 
für Reserven und Uebertrag auf das neue Jahr in Vorschlag zu bringen. 

Auch soll in der Generalversammlung eine auf Grund des Actien-Ge- 
setzes vom 18. Juli 1884 nothwendige Aenderung des Gesellschafts- 
Statuts beschlossen werden. 

* Potersburger Börse. Der „Herold“ schildert in seinem Wochen- 
berichte den Petersburger Eisenbahnmarkt, wie folgt: „In einer fleber- 
haften Aufregung befand sich der Eisenbahnactien- und der Bankactien- 
markt. Die Bewegung nahm ihren Anfang von sehr bedeutenden 
Käufen in Grjasi - Zarizyn - Actien, welche ein hiesiges erstes Institut, 
offenbar für fremde Rechnung, ausführte. Die Tagesspeculation ge- 
rieth durch den ganz ungewohnten Anblick, dass eine Bank einige 
Tage hindurch in ostentativer Weise als Käufer eines sonst nur in der 
Agiotage sich bewegenden Papiers auftrat, in einen Zustand halber 
Unzurechnungsfähigkeit, und es gab keine Seligkeit auf Erden, welche 
dem glücklichen Besitzer einiger Hundert Zarizyn einige Augenblicke 
nicht vorgeschwebt hätte. Der Preis der glückverheissenden Grjasi 
stieg am Montag von 126 ½— 128 ½, am Dinstag von 128½—130½, am 
Mittwoch von 130½ —132½, und wir wären in dieser Proportion viel- 
leicht noch weiter gestiegen, wenn nicht der fremdländische Zauberer, 
der in einer unleugbar geschickten Weise die Fäden der Puppen- 
Komödie hinter den Coulissen handhabte, sich mit seinem jetzigen 
Gewinn begnügt hätte und „genug sein liess des grausamen Spiels“, 
Einen sehr lustigen Anblick boten auch Rybinsk, welche trotz einer 

rossen Mindereinnahme für 1885, trotz der gänzlichen Stagnation im 
Getreide- Export und der geringen Chancen auf ein besseres Jahr aus 
„purer Freundschaft“ für Grjasi immer fleissig den Letzteren in ihrem 
rasenden Lauf nachhinkten und schliesslich, wenn auch sehr erschöpft, 
den Cours von 83 erreichten. Kursk- Kijew eröffneten diese Woche 
mit dem Course von 352, stiegen vorübergehend auf 356, fielen wieder- 
um auf 352½ und schliessen heute bei 353½ in Frage. Grosse Bahnen 
haben für diese Woche eine Aufbesserung bis 252 erreicht. 


Verloosungen. 
* Oesterreichische 1884er Loose. (Fortsetzung.) Ferner gewannen 
e 400 Fl.: 


S. 115 Nr. 14 64 und 72, 8 264 Nr. 72 und 75, 


N 


8.364 


Geurszettel der Breslauer Börse vom 3. März 1886. 


Vr. 96, 8. 392 Nr. 22 und 46, 8. 628 Nr. 27 und 48, 8. 767 Nr. 4, . ? 
Central-Luftheizungs-Anlage mit 
Wasserverdunstung u. Ventilation. 

H. Dobersc 


Mauritiusstrasse Nr. 3. 


8. 1051 Nr. 16 und 54, S. 1071 Nr. 56, S. 1131 Nr. 24 und 52, 8. 1193 
Nr. 2 und 3, S. 1435 Nr. 52 und 72, S. 2019 Nr. 1, S. 2783 Nr. 29 und 
51, 8. 2853 Nr. 8 und 56, S. 2989 Nr. 44, S. 2998 Nr. 32, 8. 3469 Nr. 15 
und 61, 8. 3470 Nr. 5 6 und 39, 8. 3749 Nr. 17 38 46 und 49, S. 3780 
Nr. 75 und 90, S. 3990 Nr. 17 und 100. Auf alle übrigen in den ver- 
loosten 27 Serien enthaltenen, hier nicht besonders aufgeführten 2650 
Gewinnnummern entfällt der kleinste Gewinn von je 200 Fl. 


Gross- Glogau, 2. Mürz. [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.] Bei schwacher Zufuhr verkehrte der Markt in sehr 
fester Haltung. Preise sind unverändert zu notiren und zwar für 
Gelbweizen 14,60—15,30 M., Roggen 12,46°—13,10 M., Gerste 12,50 bis 
13,50 M., Hafer 13,60—14 M. Alles pro 100 Kilogramm. — An der 
Getreidebörse war bei sehr schwachem Angebot eine recht feste Stim- 
mung verherrschend. Die Kauflust war heute grösser als das Angebot, 
doch gehen Eigner von Waaren der steigenden Conjunctur mit ihren 
Forderungen zu schnell voraus, so dass das Geschäft recht erschwert 
wird. Höhere Preise sind indess bezahlt worden, nur aber nicht in 
dem Maasse, als Verkäufer erwartet hatten. — Dies gilt namentlich für 
Weizen und Roggen, obschon auch Gerste bei besserer Nachfrage eine 
kleine Preiserhöhung gewinnen konnte, Hafer und alle anderen Futter- 
artikel waren in reger Nachfrage und steigender Tendenz, so dass 
auch hiervon der Umsatz wesentlich zugenommen hat. Es wurde be- 
zahlt für: Weissweizen 14,50-—15,80 M., Gelbweizen 14,40—15,50 M., 
Roggen 12,60—13,20 Mark, Gerste 12,60—14,50 M., Hafer 13,00 bis 
14,20 M., Rapskuchen 10,80 bis 12,20 M, Leinkuchen 16—18 M., Futter- 
mehl 9,00—9,60 M. (Detailpreis 10,00—11,00 M.), Weizenkleie 8,00 bis 
8,20 M. (Detailpreis 9,00 bis 9,60 M.). Alles pro 100 Klgr. 

= Grünberg, 2. März. [Getreide- und Productenmarkt.] 
Trotz der bedeutenden Kälte war der gestrige Wochenmarkt ziemlich 
gut besucht. Auf dem Getreidemarkt waren alle Körnergattungen aus- 
reichend vertreten; nur Erbsen fehlten. Die Kauflust war nicht so 
matt, als an den bisherigen Märkten, Stroh stieg bereits vor acht 
Tagen um 0,50 M. pro 100 Kilogramm, gestern stieg es um weitere 
0,50 M. Nach den amtlichen Aufzeichnungen wurden bezahlt pro 100 
Kilogramm Weizen 16—15,50 M., Roggen 1350—13 M., Gerste 14,50 
bis 14 M., Hafer 14,40—14,20 M., Kartoffeln 3,30— 2,75 M., Stroh 5—4,50 
Mark, Heu 7—5 M., Butter (Kilogr.) 1.80—1,70 M., Eier (Schock) 3,60 
bis 3 Mark. — Seit Sonnabend ist die Temperatur bei scharfem Nord- 
ostwinde noch weiter herabgegangen; am Sonntag früh zeigte das 
Thermometer —15 Gr. R., heute früh sogar 16 auch 18 Gr. R. Es 
scheint heute jedoch ein Umschwung in der Witterung einzutreten, der 
Wind wendet sich nach Südwest. 

Glelwitz, 2. März. [Marktbericht der Oberschlesischen 
Getreidebörse.] Bei fester Stimmung waren Preise etwas höher. 
Weizen, weiss, 15,30—14,80—14,50 Mark, do. gelb, 15—14,60—14 Mark 
Roggen 12,70—12,20—11,70 M., Gerste 12,00 bis 11,50—11,20 M. Hafer 
13,00—12,30—11,80 Mark, Raps 19,70 Mark, Rapskuchen, schles., 11,50 
Mark, Leinkuchen, poln., 14,00 - 13,75 Mark. Preise pro 100 Kilogr. 
Netto ab Gleiwitz. — Russische Banknoten 201,70, österr. 162,00. 


Familiennachrichten. dien Herr erer dec a. 2. 


Aloys Stelzer, Lauban. 

Verlobt: Frl. Marie Feder, Herr 
Sec.⸗Lt. Günther v. Grävenitz, 
Coburg. Frl. Katharina Nerier, 
Herr Rgtsbeſ. Erich v. Polens, | N 
Berlin —Gärtitz. Fräul. Betty 
Krichauff, Herr Paſtor Dr. phil. 
Reinhardt le Sage de Fontenay, 
Kiel —Elmſchenhagen. Frl. Marin 
Milde, Herr Rgutspächt. Eber⸗ 
hardt Hauke, Ndr.⸗Hermsdorf — 
Altmannsdorf. 

Verbunden: Herr Paſtor Carl 
Weiß, Frl. Eliſabeth Natorp, 
Anhalt. 5 

Geboren: Ein Mädchen: Herrn 
Bergw.⸗Direct. Behrens, Borgloh. 

Geſtorben: Fr. Rittmſt. Mathilde 
v. Müller, geb. v. Lowtzow, 
Parchim. Herr Kammerherr und 
Schloßhptm. Ernſt Frhr. von 
Senden, Kollin. Herr Paſtor em. 
Theodor Heidſiek, Petershagen 
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Caviar, 


Prima -Qualität, grau und gross- 
körnig, versendet das Bruttopfund 


a. Weſer. Herr Poliz.⸗Hptm. a. D. inel. Blechdose für 5 Mark per 
C. Urban, 5 15 Prediger] Nachnahme [1635] 
Friederike Lütkemüller, geb. 

Kupfer, Görlitz. Herr Gymnaſ. J. Grunwald, 
Oberlehrer Prof. Dr. Mittiber, Riyalowitz. 


Amtliche Course (Course von 11—123/, Uhr) 
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Der heutige eyeliſche Vortrag 
fällt Sen Peiſerkeit 944425 B 


tragenden aus. 


Für meinen Sohn, Tertianer, ſuche 
zum 1. April Stellung als Lehrling 
in einem Engros⸗Geſchäft. 

J. Prager, Antonienſtr. 17. 
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Femilien-HMazeigen aller 
] Ehren-Bürger-Brieie, Adressen, 
Ehren-Mitglieds-Diplome fl. Vereine, 


Kaufmünn. u.Landwthsch. Formulare 
in einfacher u. l. Spion Ausstattung. 


Artiſt. Inſt. M. 


piegel, Breslau. 


. — — — 
Gemälde-Salon Bruno Richter, Breslau, scnlossohle, 
3 


Anugekommene Fremde: 
#ötei z. welssen Adler, Schmidt, Major, Brieg. 


Oblauerſtraße 10/11. 


Waldheim, Kfm., Berlin. 


Olearius, Geh. Reg.⸗Rath, Bolze, Kfm., Schweidnitz. 
Reichenbach. Frau Oberamtmann Bollert, 
Muhrau. Frhr. v. Seherr⸗Thoß, Geh. 


Nawrocki, Kfm., Geislingen. 
Hauer, Kfm., Bremen. 


Minner, Kfm., Glatz. 


Kötel du Nera, 
vis-à-vis d. Centralbahnhof. 
v. Tiele⸗Winckler, Oberſt, n. 

Fam. u. Bed., Michowitz. 


Rath, Neiſſe. 


Oberjohn, Kfm., Budapeft. | Kaufmann, Juſtizrath n. Gem. v. Lüttwitz, Offiz., Schweidnitz. 
Berlin. Graf Carmer-⸗Borne Strehlen. 
Peters, Juſtizrath, Bremen, Frau Dir. Kiel, n. Begleit., 


Papendieck. Kfm., Bremen. 
Schön, Kfm., Chroſt. 

von Anlock, Rtigts.⸗Paͤcht., 

Koeben. 

Graf Kalckteuth. Ritgtsbeſ., 

Singersdorf. 

von Reiche, Rttgtsbſ., Lieb · 

ſchüͤtz. 

von Jagow, Ritmſtr. a. D. 

u. Ritgtsbſ., Läbchen. 


von Cramon, Landesält. u. 
Riigbſ., n. Fam., Roſch 
kowitz. 

Frau v. Keſſel, n. T., Ob. 
Glauche. 

Schroͤdter, Rabſ., n. Gem., 
Cottwitz. 


Quitz, Kfm., Berlin. 
Hötel Salisch, 


Tauentzienpl. 

Graf Neſterowier, Rgutsbeſ., 
Dresden. 
Graf Georg zur Lippe, Reg. 
Aſſeſſor, Oppeln. 
v. Meisner, Landelsält. u. 
Ngutsbeſ., n. Gem. u. D. 
Heidersdorf. 
Frau v. Flatow Rgutsbeſ. n 
Fam., Schleibitz. 
Gräfin Saurma, Rgutsbeſ., 
n. Comt. u. D., Lorzendorf. 
Exc. o. Heyerinck, Ober ⸗ Joͤger · 
meiſter, n. D., Gr.⸗Peterwißz. 

v. Angely, Prof., Wien. 
v. Scheliha, Landesält. u. 
Rgutsbeſ., Perfchüg. 
Graf Pfeil, Rgtsbſ., n. Gem., 
Ob. ⸗Diersdorf. 
v. Roſenberg⸗Lipinski, Berg ⸗ 
meiſter, Grünberg. 
v. Zawadzki, Kgl. Kammerherr 
u. Rgtsbſ., n. Gem. u. D., 
Schloß Juͤrtſch. 
Graf Pückler, Rgutsbeſ., n. 
Gem., Comt. u. D., Rogau. 
b. Jerin-Geſeß, Ritimſtr. a. D., 
Rgutsbeſ. u. Mitgl. d. 
Herrenhauſes, n. Gem u. O., 
Schloß Geſeß. 

Strakoſch, Prof., Wien. 


Breslau, 3. Mürz. 


Rudolph, Major, Poſen. 


Reindörfel. 


Oldroyd, Fabtikbeſ. n. Fam., rau Apothekenbeſ. Schulz, 


Grünberg. 


Langenbielau. 


v. Kaczkowstt, Rgtsbſ., Poſen. Schmidt, Fbkbſ., Stolzenfels. 
Steudenheim Kfm., Berlin. Brüdzam, Kfm., Berlin. 
Schindler. Banquier, Wien. Schulz, Kfm., Bremen. 


Frl, v. Kramſta, Rgutsbeſ., 
n. Begl., 


Heinemann’s Hötel 
zur „goldenen Gans.“ 


Kahn, Kfm., Mainz. 


Muhrau. Roſenthal, Kfm., Berlin. 


Hirſchburg, Kfm., Berlin. 
Geisler, Conſiſtorial » Rath, 
Oppeln. 


Lieb, Lieut. u. Rittergutsbeſ., v. Studnitz, Offiz. Ziegenhals. 
Miliiſch. Schwenke, Offiz., Ziegenhals. 


Baron v. Weczyk, Rgtebſ., 


Harraſſer, Kim., Kitzingen. 


Poſen. Stockman, Kim., Barmen. 


Münzer, Kgl. Commerzien⸗ 
rath, Oppeln. 
Samoje, Kfm., Ratibor. 
Franz, Kfm., Neugiersdorf. 
Wulff, Kim., Straßburg. 
Schäfer, Kim., Berlin. 
Roſendaum, Kfm., Berlin, 
Magen, Kfm., Leobſchütz. 
Leiſewitz, Kfm., Bremen. 
Thenn, Kfm., Augsburg. 
Hering, Kfm., Culmbach. 
Bachſtädt, Kfm., Plauen. 


Aiegner’s Höls!, 
Königsſtr. 4. 
Elteſter, Hauptmann a. D. 

nebſt Familie, Reichenbach. 
Reil, Lieuten. u. Ritterguts. 

beſitzer, Curolla. 

Freund, nebſt Familie, Oels. 
Emden, Kfm., Hamburg. 
Morgenſtern, Kfm., Berlin. 
Gottſchalk, Kfm., Leipzig. 
Schulz, Kfm., Crimmitzſchau. 
Kirſchner, Privatier, Loßlau. 
Baum, Kfm., Berlin. 
Glaſer, Kfm., Ratibor. 
Pick, Kfm., Berlin. 
Büchter, Kfm., Solingen. 
Gompertz. Kfm., Crefeld. 
Karpeles, Kfm., Berlin. 
Enders, Kfm., Reichenbach. 


Bodenheimer, Kfm., Aachen. 


gute 


Preise der Gereallea, 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
mittlere 


Hotel z. deutschen Hause, 
Albrechtstr. Nr. 22. 
Heiſig, Dr. phil. u. Wiethſch.⸗ 
Inſpector, Tarnau. 
Menſe, Fabrikant, B.⸗Kemnitz, 
Lüty, Kfm., Berlin. 
Fricke, Kfm., Berlin. 
Collullin, Rentier, Oppeln. 
Bratke. Maurermſtr., Oppeln. 
Oſtwald, Kfm., Köln. 
Engelmann, Kfm., Neuſtadt. 
Bierhof, Kfm., Solingen, 
Schlund, Kfm., Berlin. 
Benſel, Kfm., Iſerlohn. 
Kassner’s Hötel 
zu den drei Bergen, 
Bütinerſtraße 33. 
Dr. Kernonti, prakt. Arzt, 
Oppeln. 
Berger, Referendar, Dresden. 
Juſt, Fabrikant, Dittersbach. 
Kroner, Kfm., n. Fam., 
Trachenberg. 
Kroner, Kfm., Berlin. 
Hofmann, Kfm., Eilenburg 
Schweitzer, Kfm., Frankfurt. 


Linwiz, Kfm., Poſen 


Müller, Kfm., Berlin. 
Wiener, Kfm., Crefeld. 
Wieluner, Kfm., Kempen. 
Juliusburger, Kfm. Berlin. 
Frau Kfm. Heymann, n. T., 
Praczka. 


gering Waars. 
—ů EEG 
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N Waohsei-Geurse vom 3. März. i Oberschl. Lit. H. 4 |103,85 B 103,80 B 8 5 
R Amsterd. 100 Fl. 2 k S. 169,35 6 Renckel che BERN: 92 Oours. do. 1874 4 103,85 B 103,80 B höchst. niedr. höchst, niedr. höchst niedz. 
do. do. 2½ 2 M. 168,90 6 Part.-Cbligat ..| 4½ 99.04 B | 99,00 B do. 187 4% 106.00 B 106 00a 105,95b2 _ , % K 6 24 2 SN N 
London! L.Strl. 2 k S.] 20,405 0 Kramsta Gw. Ob. 5 103,00 B 103,25 B ao. 1890 . . 4 103,90 B 103,90 B Weizen, weisser 15 20 14 8) ne > = 8 1350 13 10 
g do. do 2 3 M.] 20,34 B Lanrahütte-Obl. 4½ 101.10 B 101.00 B do.N.-8. Zwgb. 3½ ER = Weizen, gelber. 15 — 14 60 1369 13 40 13 — 12 80 
ö Paris 100 Fres.| 3 k S. 81,15 G 0-8, Eisenb.-Bd. 5 94.00 B 94.00 B do. Neises -Br, 5 u = Roggen „ 13 90 3 8⁰ 12 — 5 — — — 1 er 
. N 8 14 loloyı 104,00 B ee 1240 13 10 12 80 12 60 1250 11 90 
7 otersburg 48. — 5 5 -Oder-Uier . 4 B 0 B I Hafer > 3 2 { 1 
Warsch. 1008. f. 5 k S. 201,50 0 OestGold-Rentej4 92,50 etw. bz B 92,60 bz do. do. 4. 104.25 0 104 5 he a dar 16 — 15 50 15 — 14 — 13 — 12 — 
Wien 100 Fl. 4 |%8.| 161,50 @ do. Blb.-R. J.). 4½ 69,50 bz 69.75 B — [7]. feine mittlere ord. Waare | 
80. . | 4 2 M.| 160,50 G do. do. A. -O. 4½ 69,50 B 69,6560 bz Ausländische Elserhahn-Aotlen und Prierltäten. Ki — Fraser" 
do. kap. R F. Af, 69,50 B ey heut. Cours. voriger Cours. Ra * 20 % 7 8 15 2 ) 
Iniändisohe Fonds, do. Mai -Novb.4½% — 69,50 B Carl-Ludw.-B. 4 16.47 PS Henne 20° — 19 50 8 4 i 
! hent, Cours. voriger Cours, do, do, 5 — — U eder 15 4 15 3 un Lee ee s 19 50 18 80 18 20 i 
D. 3eichs-Anl.4 105,75 B 105,50 bz do. Loose 186015 119 c & 119,25 B 2 Franz gtb. 4 6 2 Sommer-Rübsen. 22 50 20 59 er 
h Prss, cons. Anl. 4 [105,50860 bzd |105,45 bz Ung Gold-Renteſa | 84,35 bad 84,25 B — — ES Dotter- RT 22 50 20 50 19 — 
40% do. 3½ 101,00 bs 01/00 bz@ do. Pap.-Rente)5 | 77,30850 bz | 77,50 bzB Bank-Actien. Een a7 * = Br 
ee. 59,8 % % 810000 6 ee N rel. Discontob.(4 | 5, | 88,00 baG | 88,00488,30 | Festsetzungen der von der Handelskammer dg eee 
4 “| „ 1 . * * 7 W 0 Mr. 3 9z (6 E n ch 
N Eren Fr.- Anl. 58 | — » 2 — roln. Lid. Pfab., 4 | 37,16 bsc 57,1036 90 be P. Keichsbank. 4½ 6½ 02 2805 28010240 be 8 norte omaienten. 
rss. Pr. la — 2 45 55 D. Reichsbank. 4½ 6¼ Kartoffeln (Detailpreise) 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
“ ®resl.Stät.-Anl.4 103,50 bz 3103,80 G do. Pfandbr. 5 | 63,10 bz 63,00810 bes [Schles.Bankver./4 | 5½ 102,80 bz 102.25 8 pro N , 
| eh, ER, he sg 9010 — es 1880 40.4 18780 5 2 18740335 bzB an. Bodenezei. 1 16, [111,00 @ 111,00 @ Bresias, 3. März [Amtlicher Producten- Börsen 
i ER $ a 99, 0. 0. 87,8 5 5 bz it. D 8 5 A . . . ö — 
4 45 Pr 8. 225 35 99000 res 90,10 bd do. 1883 do. 6 11200 6 11300 B — A - 22 — — Ben ze 1 . ord, ee, > 
40. Rusticale. 3½ | 99,00 d 99,00 bzG& do. 1884 do. 5 | 99,90bzG kl.9,| 99,60 B remde Valuten, —44, hoc —50, Kleesaat w unver 
950 do. altl, 8 4 101.40 6 101,50 B Orient-Anl. E. % | — 1 3 Oest. W. 100 Fl. . 161,90 à85 bad |161,70885 bz er He mittel 33—40, fein — mer — 
do, Lit. A. 4 101,45 B 101,45 bz = do. 11.5 63.15 6 63,10 2 Russ.Bankn. 100 8 R. 20 1,90 bz 201,60 bz 8 a ; „ ms ei 
k 3. a0. la 10150 520 10150 Dad e 9800 K 98,50 6 Industrie- Papierv. Mai 132,09 Gd., Mai-Juni 135,00 Br., Juni-Juli 137,50 Br., 
do; 40 45 10155 6 10155 8 Rumün. Oblig..|6 105,90 B 105,90 B Bresl. Strassbh.] 4 6½ 131,50 G 131,00 8 September-October 140,00 Br. 
. e im eee en len Kit || = | = ee Aal i be . f TE F. fer 
; o, ds 41 5 01,5 Türk. 1865 Anl. 1 [conv.15,85&90bz|conv. 15,65 B 0. A.-G. f. k — — } r., April- . - 2 — 
f n ® Be do.400Fr-Loose\— | 37.25 b2G | 37,00 be do. s! | 0 — — a 134,00 3 n TEE a 
Pidbr.)4 102,2 v Serb. Goldrentel5 | 80,50 B 80,10 o. Baubank .. — — öl (per ilogr.) g h = 5 
et ao. f 3½ 9880 de ze; 19900 0 age Serb. Hyp.-Obl. 5 — = do. Spr.-A.-G. 4 8 — — Yan, 55 * & 5000 Kilogr. —, per März 45,00 Br., ® 
Rantenbr.,Schl.4 103,75 B 103,80 0 1 — —— — > — — and do. Börsen-Act. 4 6 — Pe pril- h r. = . 
x do. W. b.-G. 4 8½ 118,00 b 118,25 bz Spiritus (per 100 Liter à 100% ) niedriger — 
2 ie. 7 47 1 en Stamm-Prioritäts-Autien._ Bene e 5 34,2550 ba 33,00333.75 Liter 3 Kundi 3 März 3430 Cd, 
- Sabl. Pr..Hilfek. 1 104,00 bc 04,00 0 Br.-Wrach. St.P. 5 2% 68,00 8 68,00 8 Erdmnsd. A.-G. 4 — — " X] März-April 34,80 Gd., April Mal 36435, 80 85,90 ben., Mai-J 
b do. do. 4½ 102,75 B 102,75 B R , Juni-Juli 37,30 Gd., Juli-August 38,00 Gd., August“ 
Oentrallandsch. 3½ | 99,00 B 99.00 B ade : 7 ee 3 Gppen- Cement 151 1200 B 00 B September 300 er-October 39,00 Gd. 
1 EEE TEE EEE EEE TREU TE TEE Tee 2 Fr he | 8 os men x 8 er r. 
5 Inländisoheu. ausländische Hypetkoken-Pfandbriefe, Marienb.-MIwk. 4 21 — Lies) Feuervers.lfr. 30 | 1530 B 1530 B Die Börsen-Gommissien, 
F. Schl. Bod.-Cred. Inläugisohe Eisenbahn-Prloritäts-Unligatiensn, do. Leb.-V.-A.Gffr. 4½ — — Kündigungeprelse für den 4. März: 
. rz. à 1004 101,40 bz 101,35 bz Freiburger . .. 4 103,30 B 103,50 B do. Immobilien 4 4½ 87,00 bz 86,75 B Roggen 128,00, Hafer 130,00. Rüböl 45,00, Spiritus 34,80 M. 
Ki, do. do. z. A110 4%½ 1085 us 15 8 de,D, 2 5 G. 40 170 — 9 5 3 do. 5 4 8½ 127,50 0 127,50 bz 232  ——— 
h do. do. rz. à 1005 103.50 0 0. 4 / 2 0. Zinkh.-Act. 4 6 — — 
5 et 4 [101,25330 bz 101, 20 bz I = "is 10505 er 103,90 . do, 9 1 6 4 0 7 — = Magdeburg, 3. Mürz. * a 
rx. 31004 — — do. 18795 108,80 @ 103,90 6 81. (V. ch. Fab. 4 5 | 92,00 baG | 92,75 G | Zornzucker excl. von 96 POt. . 23,30 —2280 23,30— 22,80 
5 x 80 f Rendement 88 P i... 22,00—21,40 22,00 — 21,30 
Goth. Grd.-Ordt. Br.-Warsch. Pr. 5 — 5 Laurahütte. ...|4 4 | 84,756 ‚25 G Nachproducte excl. Rend. 75 pCt. 19.40 18.50 19.40 1850 
ra. à 1103 ½ — Opersehl. Lit. E. 3½ 00,99 B 99,60 8 Ver. Oeliabrik. 11 2 2 Brod-Raffinade a ee DE 
2 ab» 3 37 — — 2 1955 — 5 100.55 8 8 = Vorwtsh. (abg.)'4 0 75 a TEE ERREGER — — 
0. do. Ser. V. 3½ͥ— — 0. 1873 h 5 Gem. Melis I incl. Fass 26,00—25,75 26,00 25,75 
Beiseum Ob 10125 8 10125 8 40. Alb F. 4% 108.85 B 103,80 B ET ae ee 1 nel Tas... ‚2725-2625 2725—26,25 
Dnnremkh.-Obl. 5 101,25 B 101,00 B do. Lit. G... 4 103,70 etw. ba 103,80 B Bank-Discont 3 p mbard-, m 3. März: Unverändert. 


‚Verantwortlich: F. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; . d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inserstentheil: Oscar Moltzer; sümmtlich in Breslau, Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau 


